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Amtlicher Theil. 


e. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Qurföfiefunn —— . d. J. allergnädigſt zu geſtatten 
geruht, daß die Sternkreuz⸗Ordensdame Katherine Gräfin Ban 
Axel⸗Caſtel li, verwitwete Welsperg und Peregolli, das 
Ebrenkreuz des ſouverainen Johanniter-Ordens; der Minifletial: 
tath im Staateminiſterium Florian Paſſetti Ritter v. Frie⸗ 
den burg das Ritterkreuz des Ordens der königl. württembergi⸗ 
ſchen Krone; der Finanzrath in Zara Dr. Dominik Pitezie 
das Ritterkreuz des päpſtlichen St. Gregor⸗Ordens; der Wiener 
Gemeinderath Tobias Biebler das Mitterlreuz des perſiſchen 
Sonnen: und Löwen⸗Or tens; der Med. Dr. Georg Wimmer, 
Leibarzt Sr. Majeflaͤt des Königs der Belgier, den königl. por⸗ 
tugieſiſchen Orden U. L. F. von der A 2 von Willa Bi- 

* der Badearzt in Franzensbad Med. Dr. Frieprich Bor 


925 den königlich preußiſchen Kron⸗Orden vierter Klaſſe, und 


der Med. Dr. Franz Liharzik in Wien die herzoglich naſſau⸗ 
ſche goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft annehmen und 
tragen dürfen. 2 5 

Se. k. t. Apoſtoliſche Mafeſiat haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 20. August d. J. dem Kapitular des Stif⸗ 
tes Krememünſter, Dechant und Pfarrer zu Thalham in Ober⸗ 
österreich Wiſinthio Soellner anläßlich feines fünfzigjährigen 
Vrieſter⸗Zubiläums, in Anerkennung feines viellährigen verdienſt⸗ 
lichen Wirkens, das goldene Verdienſikreuz mit der Krone aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Aniſchlirßung vom 7. September d. J. dem Schullehrer, Mathias 
Michel zu Stiebrowig in Schleſien, in Anerkennung ſeines wiels 


labri eifrigen und erſprießlichen Wirkens im Lehrſache das 
ſüberne Se N ie Krone allergnädigft zu o. 


geruht 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. September. 


Während tapfere Ritter vom raſcheſten Foitſchritt 
auf die bloße Drohung Preußens, man werde den 
Zollverein kündigen — von einer Gänſehaut befallen 
worden und wie z. B. im Hannoverſchen ihrer Angſt in 
Adreſſen Luft machen, ſcreibt die Neue Würzburger 
Zeuung: „Wir wiederholen es, es iſt an der Zeit, ſich 
dieſe Frage nach den neueſten Arußerungen des preu⸗ 
biſchen Cabinets klar zu machen. Und wir unſererſeits 
zwe feln keinen Augenblick an der Antwort. Alle Re: 
densarten von einem Auftreten Preußens gegen Deutſch⸗ 
land find eben nur „Redensarten.“ Preußen iſt gänz. 
ich unfähig, irgend etwas zu thun, was wirklich die 
Lrrungenſchaften oder den Fortſchiiit Deutſchlands be: 
einträchtigt. Es kann Vieles wünſchen, mit manchem 
drohen, aber auszuführen vermag es Nichts. Es iſt 
eben ſo wenig fähig, den Zollverein zu ſprengen, als 
4e, ſädig iſt, den franzöſiſchen Vertrag durchzuſetzen. 
ist eden fo wenig fähig, die Bundesreform zu ber 
feitigen, als es fähig iſt, fremde Hilfe für Mediatiſi⸗ 
rungen zu erſtreben. Es iſt auf j dem Punkte ſeines 
Daſeins gebunden an das, was ganz Deutſchland iſt 
und wil, es ift auf jedem Punkte feines Daſeins ber 
herrſcht durch das was ganz Deutſchland thut. Es 
bat weder eine Macht, noch einen Mittelpunkt für ſichz 
es kann, ohne auf feinen früheren niederen Stanppun 
zurück uſinken, feine Reichsgrenzen überhaupt nicht mebı 
zu ſeinen Zollgrenzen machen. — Es ſind lauter leere 
Phrafen, wenn man von einer „Auflöfung des Bo: 


Heine's erſter Tag in Paris 
(Schluß.) 

In wenigen Minuten erreichte ich das proviſoriſcht 
e 
eine Name, mit a eigen Chaumiere nennt. Es } 
wabrſcheinlſch eine geheime ier teputlikaniſche Gevantı 
le chaume (das Stroh) 10 Deutung verknüpft, denn 
len und arbeitfamen ‘ebene dun Sinnbild des frugas 
bol jener Proletarier, welche pie ft wird das Sym 
gelben Side Bad Feten wer 
den, um an ihrer Stelle den Her Ä r 
der Tugend, „die große Snobbäns bes 1 
errichten. Ich trat in das Alerheiligſte des Eiablt A 
ments, welches dieſen ſymboliſchen Namen führt fie 
ich bebauere fürwahr nicht die zehn Sous, weiche ic 
am Eingang bezahlen mußte. Ich ſah dort in der 
That die künftigen großen Männer Frankreichs, die 

inen großen Männer, auf deren Stirn ſchon das 

orgenroth ihres Ruhmes einen Abglanz warf, ich 
ah jene Helden der Zukunft, deren Leben und mehr 
der minder herrliche Großthaten ein Plutarch beſchrei⸗ 


vereins“ redet; und unſere Zeit iſt viel zu weit vorge⸗ 
ſchritten, um ſich durch irgend welchen Popanz erſchret 
ken zu laſſen. Bei einer ſo ernſten Sache, wie bei 
dem Drohen mit der Kündigung des Zollvereins, müls 
en wir Deutſche daher einmal den Speer umkehren, 
und ſtatt daß wir uns von Preußen ſagen laſſen: 
„Ihr Deutſche habt hiemn“ (Euch — geb' ich den 
Beſcheid, ihr ſollt den neuen Herren zu eurem Ami⸗ 
mann wählen. Sagt, wollt ihr oder nicht? Denn jetz! 
ſind Wir noch da!“ — Gellert.) „entweder mir zu 
ſolgen, oder ich gehe meine Wege“ — einmal ganz 
einfach ſagen: „Wir gehen unſere Wege, und jetzt 
folge uns oder nicht, wie du willſt!“ Und alsbald 
werden wir ſehen, wie ſich die Dinge ändern! Die 
größte Vernünftigkeit hat von jeher da begonnen, wo 
man mit der Unterſchätzung der eigenen Bedeutung 
aufhört.“ ö a . N 

Aus Berlin wird von offiiöfer Seite geſchrieben: 
„Was die mehrfach verbreitelen Nachrichten von Beru⸗ 
fung eines Zollparlamentes durch Preußen be⸗ 
trifft, fo glaube ich es als verbürgt bezeichnen zu dür⸗ 
fen, daß die Regierung es für jetzt nicht an der Zen 
achtet, poſitive Schritte zur Reconſtruirung des Bol: 
vereins zu thun; fie glaubt vie mehr die bis zum Ab» 
lauf der Zollvereins⸗Verträge noch vorhandene Friſt 
ohne eine ſolche Aktion um fo cher verſtreichen laſſen 
zu dürfen, als mit der Klärung der Verhältniſſe wah⸗ 
rend dieſet Zeit in der öffentlichen Meinung zu einem 
Vorſchreiten nach dieſer Seite hin der geeignete Boden 
oube Zweifel gewonnen wird. Daß ſonach alle Polıtı- 
ſchen Compinationen, welche ſich an die bezeichneten 
Gerüchte knüpfen, jedes politiſchen Haltes entbehren, 
ft ſelbſtverſtandlich.“ 

Die daieriſche Erwiderung auf die preußıs 
ſche Replik in Sachen des pieußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
dels vertrages iſt, wie die „allg. Z.“ vernimmt, bereits 
fertig. In welchem Sinn dieſe Erwiderung Ib aus: 
Ipreche, bedürfe nach der ganzen entschiedenen Yaltun, 
der bateriſchen Staatsregierung, welcher ur tore au 
gewiſſenhafteſter Prüfung bejagten Vertrags beruhende 
Ueberzeugung Leitſtern ſei, keiner Erörterung. 

Mit Bezug auf die Andeutungen der „Allg. Ztg.“ 
über die Antwort der k. baleriſchen Regierung auf die 
Replik der k. preußiſchen Regierung in Sachen des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages macht auch du 
„Baleriſche Zig.“ darauf aufmerkſam, daß der jüng ſte 
Beſchluß des preußiſchen Abgeoronctenhauſes, wodurch 
dieſes feine volle Uebereinſtinmung mit der Note der 
preußiſchen Regierung über den franzöſiſchen Zoll⸗ und 
Pandelsvertrag erklärte, in Münden nicht geringes 
Aufſehen mache. In der That iſt die Stelle, daß 
man in der definitiven Ablehnung des ſelben den Wi⸗ 
lens-Ausdruck der ablehnenden Regierung erkenne, den 
Zollverein mit Preußen nicht fortzuſetzen, beftemdend. 
Wir begreifen nicht, wie man im freien Zollvereine, in 
deſſen Bereich eine ſolche Ablehnung nur die Ausü⸗ 
dung eines gewiß auch von Preußen nicht beftrittenen 
Rechtes iſt, zu einem derart formulirten Regierungs⸗ 
und Kammerbeſchluſſe gelangen konnte. Wenn die 


Preußifge Regierung erklärt, daß fie für den Fall ei⸗ 
nas deſigitiven Beharr nd auf der Ablehnung des Ber: 
trages den 


Zollverein mit den ablehnenden Regierun⸗ 


k. ehr die großherzogliche Regierung bereit ſei, 


gen nicht fortſetzen wolle, ſo iſt der Satz richtig und 
nichts dagegen einzuwenden; aber den Satz dahin um: 
zukehren, daß die Regierungen, welche ablehnen, ihren 
Willen ausdrücken, den Zollverein mit Preußen nicht 
fortzusetzen — das liegt doch wahrlich außer dem na⸗ 


zürnchen Verſtändneß und I doppelt untichtig; denn 
ſurs Erſte haben Balern und Württemberg bereus gu 
tade das Gegentheil in ihren Noten erklärt, und fürs 
Zweite richtet ſich jener unbegründete Vorwurf gerade 
gegen die beiden Staaten, weichen Deutſchland die 
Eniſtehung der großartigen Schöpfung des Zollvereins 
verdankt. 

Die Antwort der groß herzoglich badischen 
Regierung auf die öſterreichiſchen Propoſitionen vom 
10. Juli lautet: Die großberzogliche Regierung erklärte 
in ihrer ma Wien gerichteten Depeſche, daß ſie den 
Anſpruch der kaiſerlichen Regierung, auf Grund des 
Vertrages von 1853 in Berbandiungen über Herbei: 
führung einer größeren Annäherung an den Zollverein 
einzutreten, als voll begründet anerkenne. Sie würde 
bereit ſein, der Elöffnung ſolcher Verhandlungen bei⸗ 
zuſtimmen, fobald die anerläß ache Vorbedingung, die 
geſicherte Hortexiſtenz des Zollvereins ſelbſt, bergeſtellt 
fei. So lange aber dieſe ortexiſtenz durch die Ableh⸗ 
nung des mit Frankreich verhandelten Vertrages von 
Saiten der Regierungen von Balern und Württemberg 
, Brage geſlellt fe, fehle die unenbehrlice Baſis. 
Die groß berzoglche Regierung glaube deshalb den Be 
iehungen zu Deſte Neal Mane 
5 trend auf keinem anderen Wege fd: 
otrlich werden zu können als dadurch, daß ſie nach 
Kräften die ſcllaßluche Annahme jenes Vertrages burg 
die genannten Regierungen herbeizuführen trachle. Wat 
das dieſem Verirazt zu Grunde liegende große und 
heilſame Prinzip, dem unzweifelhaft alle europälſchen 
Staaten folgen würden, ſeſigeſtelll, jo wurde die groß: 
beizogliche Regierung das elde mit wahrer Befriedigung 
auch in den Verkehrebezutungen zwischen Oeſterteid 
und dem Zollvtein wirkſam werden ehen. Sie hoff 
lich auf dieſem Boden um Jo zuverſichtlicher mit den 
talſerlichen Regierung zu begegnen, als dieſelbe ihre 
Bereuwilligken erk.art habe, auch auf Grunsç eine 
tevidirten Tarifes eine guößere Einigung mit dem Zoll⸗ 
verein zu Juden, Die Befurctu. g, der franzö jüe 
ganvelsverirug werde den Yaupızwid des Veritager 
vom 19. Februar 1853 gefährden, könne die großer: 
zogliche Regierung nicht ideen. Der Hauptzweck des 
teren Vertrages ſei das materielle wohl Dentetreiche 
und des Zollvereins; dieſes wohl werde aber nur dann 
gefährdet, wenn einer der beicen Thpeile von der freien 
Konkurrenz auf dem großen Wellmarkt aus geſchloſſen 
werden ſollte. So wenig ſich der Zollverein dielelb. 
durch das ſtarre Feſthalten an einem alien Tarif könne 
verſperren laſſen, ſo wenig werde die wen vorgeſchru⸗ 
tene Induſtrie des Kaiſerſtaates die Erbauung eines 
n Wahrheit ſcadlichen Schutzes fordern, Einer Kodı 
zung der beſtehenden Bande zwilchen Oeſterreich unt 
dem Zollvereine könne auch auf Grund des franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages vorgebeugt werden, und wu 
8 dahin 
mitzuwirken, beweilſe ihre der königlich daleriſchen Bu 
gierung in Betreff aller Theile des Bundes gebielcs 
gemachte Propoſinon. Darin liege zugleich der Ber 


ben wird, der 1 5 
i ' geboren werden fol, oder der zur 
Stunde an der Mutterbruft ſaugt, wenn er nicht viel⸗ 


leicht mit der Flaſche 3 e ne 
i genährt wird. AN’ dieſe Leute 
a epublikaniſchen Sache an und trugen das 


net unerf&ütterlien Ueber eugung, d. h. ei: 
Pars ET, eine Tugendweſte ala Robes- 
ſen des Unbeſtechlichen Ch fo weiß wie das Gewiſ⸗ 
Chacune, und die jungen nun. war dort mit feiner 
abi e lungen Jakobiner tanzten mit i 

jungen Jakobinerinnen. Et anzten mit ihren 

9 s gab dort Catone des Rechts 
und Brutuſſe der Medizin; .g 53 echt 
von der Nadel und Wamms⸗ RE of ort Sempronia e 
die Blüthe des Quartier des ae 8, kurz. 
nes⸗Griſetten waren ſehr vergnügt ad 3 05 
wie das Klima des Pays latin 2 gend haft, 
ohne Ausnahme waren engagirte Republikan in e 
mon fagt, daß fie oft ibre kiebbaber wechseln, 40. 
niemals ihre Anſichten. Ich traf es gut, denn an 5 
nem Tage war der Pere La Hire, der Leiter des Eta⸗ 
bliſſements, fo zu ſagen der Feldhüter dieſer großen 
Strobhütte, bougrement en colere, wie man zu, 
Zeit des Pere Dune fagte. Dies Individuum, von 
athletiſcher Kraft und ein geborener Wütherich, amd: 
firte mich ſehr durch die naive Brutalität, mit weicher 


er den Anſtand feines Publikums überwachte. Eine] und 


arme Kleine, deren Halstuch ſich in der Hitze eines 
Contretanzes ein bischen verſchoben, schlich zitternd von 
dannen, als er ihr einen einzigen Drohblick zuwarf. 


Eine andere kleine Bürgerin, die er gleichfalls ein we— 
nig zu viel decolletirt fand, jagte er ſchimpflich fort. 
Dies Ungebeuer wußte nicht, daß in Sparta die jun⸗ 
gen Mädchen mit den jungen lacedamoniſchen Burſchen 
ıplitternadt tanzten, ohne daß je die Keuſchbeit in der 
Stadt Lpkurg's große Gefahr gelaufen. Die Scham: 
daſtigkeit eines Weides iſt ein Wall für ibre Tugend, 
ſicherer als alle Kleider der Welt, wie wenig ausge⸗ 
ſchnitten dieſelben auch über dem Halſe. Der Pere 
La Hire iſt der perſoniſizirte Schrecken für die Tanzer, 
welche die Schranken eines anſtändigen Cancans über: 
ſchreiten. Er packte zwei junge Robespierres bei den 
Kragen, und, Beide mit feinen langen Händen vom 
Boden erhebend, wie es einſt Herkules mit Antäus ge⸗ 
th n, ſetzte er fie vor die Thür; einen kleinen Saint. 
Juſt, der ſich beim Anblick dieſes tyranniſchen Aktes 
mauſig gemacht, ſchmiß er ihnen nach. Letzterer ſtand 
auf, bürſtete feinen langen Rock ad, zupfte feine. hohe 
Kravate zurecht und proteſtirte gegen dieſe Verletzung 
der Menſchbeitsrechte, indem er den Pete La Hire eis 
nen Polignac schalt. Das Orcheſter ſpielte in dieſem 
Augenblick die Marſeillaiſe. a 

Ich verdankte dieſem Zwiſchenfalle die Bekannt: 
ſchaft einer jungen Perfon, die in meiner Nähe ſtand 
a die ich gegen den neugierigen Haufen in Schutz 
he Sie war ſehr zierlich und Mein, ihr Mund 
g ste ein Herz, ihre ſchwarzen Augen waren ſaſt zu 
groß und ei lag eimas Trotziges in dem Schnitt ihrer 


weis, daß dem Feſthalten Badens am franzöſiſchen 
Handels vertrage jeder politiſche Hintergedanke fern ſei. 

Das ſogenannte Vorparlament iſt nun endgil⸗ 
lig nan Wei nar auf den 28. September ausgeſchrie⸗ 
ben worden. Fries bildet daſelbſt ein Vorberathungs⸗ 
Comic aus jetzigen und ehemaligen Volksvertretern. 


Nach dem „Dresd. Journal“ iſt die Mittheilung 
der „B. u. H. 3.“ in Betreff eines angeblich betrü⸗ 
benden Geſundheuszuſtandes Ihrer Majeſtät der Kö: 
nigin von Großbruamen ganz ungegründet. 

Lord Conley wurde durch den Telegraphen zur 
Königin von England berufen, als fie fi im Schloſſe 
Lacken befand. Der poluiſchen Unterredung wohnten 
auch E rl Ruſſell und der König der Belgier bei. 

Da Pariſet Corr. der „Ditd. Poſt“ bebauptet 
wiederholt, daß zwiſchen Frankreich und Rußland 
in Bezug auf die orientaliſche Frage eine Con⸗ 
vention beſtand, eine geſchtiebene und von den Chefs 
beider Cabinete unterzeichnete Convention, nicht blos 
mündliche, ſogenannte pourparleurs. Dieſe Convention 
wurde zu jener Zeit verhandelt, wo der Kaifer, um 
Victor Emanuel und das Cabinet Ratazzi gegen Gar 
ribaldi zu ſtärken, Rußland zur Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien zu gewinnen ſuchte. Fürſt Gorczakow 
ging darauf ein, unter der Bedingung, daß Frankreich 
die ruſſiſche Poluik ſowohl in Griechenland bezüglich 
der Tyoronfolge, als auf der Balkanhalbinſel bezüglich 
der ſlaviſchen Bevölkerung unterſtütze. Dem ernſten Da⸗ 
zwieſchentreten Englands und der in Paris ab jegebe- 
nen Erklärung, daß die Prinzipien der engliſchen Po⸗ 
une ruckncuich des Orients unerſchütterlich ſind, daß 
England jedoch bezüylih der römiſchen Frage ein Auge 
zub rücken wolle, ſei es zu danken, daß dieſe Conven⸗ 
don nicht zur Ausfuhrung kam. Die Erklärung Eng⸗ 
ands babe zundchſt bewirkt, daß Frankreich in ven 
nontenegrrniſchen Friedensabſchluß ſich gar 
acht einmengte und dieſe Angelegenheiten unter der 
Pin geiſung, daß von Montenegro ım Pariſer Tractat 
von 1856 nicht die Rede iſt, Rußland ganz allein uber 
ven Hals ließ; fie hat ferner die Folge gehabt, baß 
man den Marquis de Mouſtter in Conſtanunopel in 
den een Wochen viel weniger in feinem Wederſtand 
gegen die Prorte (m der ſerbiſchen Angelegenhen) 
aufmunterte als fruher. 

Der Friedensvertrag, der zwiſchen Türken 
und Montenegrinera adgeſchleſſen fein ſol,, em 
vält nach einer telegraphiſchen Muldellung aus Kar 
zuſa vom 10. Sept. vierzehn Artikel. Drei derſelben 
waren bereits früher bekaant (damit iſt wohl die An⸗ 
eikennung der Suzeräneiät des Sultans gemein); die 
anderen ſtipuliren die Eröffnung einer Handelsſtraße bis 
nach Geitinjez die Auftechter haltung der im Jabre 
1859 feſtgeſetzten Grenzlinie; die Abtretung Grabovos 
un die Montenegriner; die Auswechslung der Dijers 
teure und die Anbatnung von Handels beziehungen zwi⸗ 
chen Montenegro und den angrenzenden türkischen 
Provinzen. (Dieſe Bedingungen lauten günſtig für 
Diontenegro.) 

Nach einem Parifer Schreiben der „Oſtdeutſchen 


— — 


Stülpnaſe, deren feingeformte Nüſtern ſich bei jedem 
Heſchmetter der Muſik vor Luft aufblähten. Man 
nannte ſie Mademoiſelle Joſephine oder Joſephine oder 
gar kurzweg F fine. Als fie erfuhr, daß ich ein Deut⸗ 
cher ſei, war fie recht erfreut, und fie bat mich, ihr 
eine Bärenbaut zu ſchenken, denn ſeit Jabten, ſagte 
fie, ſei es ihr Wunſch, eine Bätenhaut zu beſiten, um 
dieſelde vor ihr Bett zu legen; es ſei ihr beuäadiger 
Traum! Sie hielt mich mehr für einen Nordländer, 
als ich es wirklich war, und vermutblich glauben dieſe 
Damen, daß man in meinem Vaterlande . Hand 
auszuſtrecken braucht, um einen Bären a en u 
erfaſſen und ihm feine Haut arzuzteben. tert e 
war fo harmlos, ihr Lächeln war ſo en r 0 7 ihre 
Redeweiſe fo ſüß, ihr wuschen cg ic mit Fr 1e in 
meinem Herzen fo lieblich wieder, © reuden, 
ein ſo guter Patriot ich auch bin, der flanzöſicchen 
Hexe au gefe len, Di Häute 1 2 
1 ch ſchrieb ſofort ihr Begehr 
un 1 2, ihre Adreſſe aufzeichnend, > 
n mein Notiz daß ich mich bald mit einer deuiſchen 
ſprach ich ner ier einſtellen würde. Inzwiſchen bat 
Bärenhaut * Ebre zu erweiſen, eine ſüduche Frucht 
ich fie, mir nedmen, nämlich eine Apfelfine 
von mir anzu . 2 Sie 1 
bne weitere Ceremonie mit der Bemer⸗ 


nahm dieſelbe o 
7 daß ſie, nãchſt Schweins füßen Si 
Möndhould juſt Apfelfine am liebſten äße. „Was 
hinzu, 


aber jene, die Schweins füße, betrifft“, fügte ſie 


— — —— 


—— — —— — 


Poſt“ beſteht der von Omer Paſcha erzwungene Frie⸗ 
densvertrag aus zwoͤlf Puncten. Der erſte ſetzt feſt, 
daß die Verwaltung der „ſchwarzen Berge“ Cadmi- 
nistration de la Montagne, wie es in dem Acten⸗ 
ſtücke heißt) unverändert in den Händen der Montene: 
griner bleibe, wie es bisher geweſen, ebenſo bleiben 
die Grenzen, wie fie die europäiſche Commiſſion vom 
Jahre 1859 feſtgeſtellt bat. Der zweite und drüte 
Punct betrifft die bereits erwähnte Internirung Mirko's 
und die Aniegung einer mit Blockhäuſern zu verſehen⸗ 
den Militärſtraße, die von det Herzegowina nach Als 
banien führt. Letztere iſt weitaus die wichtigſte Beſtim⸗ 
mung; denn fie enthält das Beſatzungsrecht in Mon? 
tenegro. Jedes der fünf bis ſichs Blockhäuser wird 
voraus ſichtlich mit ein Paar hundert Mann türkiſcher 
Truppen beſetzt werden, die im Folle eines Angriffs 
auf Zuzug rechnen können. Ein anderer Punct ſetzt 
feſt, daß Montenegro keinen mit den Waffen in der 
Hand aus den anliegenden türkiſchen Provinzen Ge: 
flüchteten aufnehmen dürfe, eine Beſtimmung, die ge⸗ 
wiß nicht gehalten werden wird und auch nicht gehal⸗ 
ten werden kann. Der fünfte und ſechſte Punct ber 
handelt das Ueberſiedlungs⸗ und Handelsrecht der Mon⸗ 
tenegriner. Um den Klagen wegen unzureichenden Weide⸗ 
und Kornlands, ſowie wegen Mangel eines Hafens zu 
begegnen, bewilligt die Pforte den, Montenegrinern den 
Ankauf und die Pachtung von Grundſtücken in allen 
benachbarten Provinzen und ſtellt ihnen den Hafen von 
Antivari zu jedem wie immer gearteten kaufmänniſchen 
Verkehr zur Benützung amheim, unter der Bedingung, 
daß die fonft in türkiſchen Provinzen herrſchenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen beobachtet werden. Zur Be⸗ 
ſeitigung der ſo häuſigen Grenzſtreitigkeiten, namentlich 
in Bezug auf das Weiderecht, ſollen ſeitens der mon⸗ 
tenegriniſchen Verwaltung einerſeits und ſeitens der 
Pforte andererſeits ſogenannte Vekils (Commiſſäre, Frie⸗ 
densrichter) an den verſchiedenen Grenzpuncten eingeſetzt 
werden, welche die ſtreiigen Fragen entſcheiden. Bei 
unentſchiedenen Fällen fol direct an die Pforte gegan⸗ 
en werden. Von einer Anerkennung der Suzeränität 
des Sultans iſt in dem ganzen Actenſtücke auch nicht 
mit einem Worte die Rede. Fuad Paſcha ſoll in die⸗ 
fer Beziehung die Aeußerung gethan haben: „Die 
Pforte brauche nicht erſt Dasjenige anerkennen zu laſ⸗ 
fen, was fie immer als ihr gutes Recht behauptete und 
nunmehr auch thatſächlich beſitzt.“ 

Die plötzliche Abberufung des Herrn Scialoja 
von Paris, woſelbſt dieſer gewandte Finanzmann ſeit 
mehr als acht Monaten thätig iſt, den franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Handelsvertrag zu Erde zu führen, iſt nach 
einem Turiner Brief der „Oſtd.⸗Poſt“ nicht lediglich 


dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Herr Scialoja fi] 


mit Herr Fould über die offizielle Notirung der ita⸗ 
lieniſchen Rente an der Pariſer Börſe nicht einigen 
konnte, ihr liegt eine tiefere politiſche Bedeutung zu 
Grunde. Kurz nach der Gefangennahme Garibaldi's 
drang das italieniſche Kabinet energiſch auf den Ent: 
ſchluß von Seiten der franzöſiſchen N in Bes 
zug auf die römiſche Frage. Dieſer niſchluß 
er iſt nun notifizirt und lautet entſchieden 
günſtig. Die piemonteſiſche Partei in Paris iſt zwar 
ſehr verſtimmt, aber fie hat ihre Hoffnungen noch nich. 
aufgegeben. Nicht mit Unrecht jagt ſie: „der Kaifer 
ſchwankt; am 3. September erklärte er ſich gegen uns; 
aber Thouvenel, Perſigny und Benedetti find nach wie 
vrr im Amte, und fo lange ſie nicht durch papiſtiſche 
Käthe erſetzt find, iſt ein Umſchlag möglich.“ 

Wie man verſichert, hat Victor Emanuel durch 
ſeinen Schwiegerſohn beim Kaiſer auf eine mündliche 
Uaterredung in Biarritz antragen laſſen. Der König 
wurde böflihft nach Compiegne eingeladen und wird 
vielleicht die Taufe des Prinzen Victor im Palais royal 
benutzen, um nach Frankreich zu kommen — d. h. 
wenn die Verhältniſſe Italiens ihm geſtatten, ſich zu 
entfernen. . 

Einiges Aufſehen erregt die Sendung des Abbe 
Stellardi nach Rom; der König läßt durch denſel⸗ 
den die Vermälung der Prinzeſſin Pia dem Papſte 
anzeigen, welcher der Path: der Prinzeſſin iſt; man 
vermuthet aber auch noch andere Zwecke hinter dieſer 
Miſſſon. 

Nach einer Turiner Depeſche find die Gerüchte 
von einer neuen Anleihe grundlos. Dagegen gewinne 
das Gerücht einer allgemeinen Amneſtie an Beſtand. 

Ein Parifer Correſpondent der FPZ. bezeichnet das 
Gerücht, daß der Oberſt Pallapicini zum Comman⸗ 
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„So verehre ich dieſelden bis zur Abgötterti, und für 
dies Gericht könnte ich Nichrsmürbigkeiten begehen.“ 
Während Mademoiselle Josephine langſam und mit 
Behagen ib e Apfelſine verſpeiste, oder, um mich ihres 
eigenen Ausdrucks zu bedienen, ſich mit derſelben iden⸗ 
tifigiete, ſuchte ich fie in eden ſo angenehmer wie be⸗ 
lehrender Art zu unterhalten. Mademoiſelle Joſephine 
war erſtaunt über meine große Gelehrſamkeit, und 
ſagte mir mehrmals: „Sie werden es weit bringen, 
mein Herr!“ Ich bezweifle nicht, daß ſie mir recht 
hülfreich unter die Arme gegriffen, indem fie meine Ta⸗ 
lente im ganzen Faubourg Saint⸗Jacques und den 
angränzenden Straßen berumpoſaunte. Durch die 
Weiber wird man berühmt in Paris.“ 

Wie groß auch meine Dankbarkeit ‚gegen fie ſei, 
muß ich doch ehrlich bekennen, daß ich in meiner Un: 
terhaltung mit Mademoiſelle Joſephine bemerkte, wie 
das arme Kind ſehr unwiſſend war und nicht einmal 
die eihnographiſchen Elementarbegriffe kannte. Sie 
wußte zum Beiſpiel nicht, daß die Stadt Hamburg 
eine Republik, wie einſtmal Athen, und daß fie ben 


Altona gelegen, wo ſich Klopſtock's Grab befindet. Even y 


fo unbekannt war ihr der Unterſchied zwiſchen den 
Preußen und den Ruſſen, zwiſchen der Fuchtel und 
der Knute. Sie glaubte, die Aſtronomie ſei eine Er⸗ 
findung des Herrn Arago, und als ich fie belehrte, da 
die Erde, der Ball, den wir bewohn n, ſich beſtändig 


daß] über herabzuſetzen. 
um die Sohne dreht, rief fie aus: „Wie entſetzlich! ſtellt, fie feh ſogar recht 


deur des Ordens der Ehrenlegion ernannt worden ſei, 
als ungegründel, 

Nach der Patrie / iſt es Thatſache, daß der Ge⸗ 
neral Juarez an den Kaiſer ein Schreiben gerichtet 
hat, worin er ſich beklagt, daß er keine feſte Regie⸗ 
rung conſtituiren könne, weil er die franzöſiſche Expe⸗ 
dition gegen ſich habe. Er verlangt daher, daß ſich 
die franzöͤſiſchen Truppen von der klericalen Partei 
trennen, die ſich an Frankreich angeſchloſſen haben, da 
dadurch zwiſchen ihnen und der nationalen Partei leicht 
ein Einverſtändniß erzielt werden könne. Die „Pas 
trie“ bätte hinzufügen konnen, daß der Kaiſer auf das 
Schreiben nicht geantwortet babe. 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 14. Septbr. Se. Maj. der Kaifer wird 
Sonntag den 21. d. Mis. mittelſt Separatzuges der 
Nordbahn nach Brünn abgehen und ſich von dort in 
das Kavallerie⸗Uebungslager bei Duras begeben. 

Se. k. Hoh. der Herr Erzherzog Rainer wird 
nächſte Woche von feiner Reiſe nach London wieder 
hier eintreffen. 2 

Der Herr Staatsminiſter Ritter v. Schmerling 
und der Herr Finanzminiſter v. Plener treffen heute 
(Sonntag) von ihrer Urlaubs reiſe hier ein. Wie ver⸗ 
lautet, wird fi der Herr Staats miniſter nach kurzem 
Aufenthalte zur Naturſorſcher⸗Verſammlung nach Karls⸗ 
bad begeben. 2 

Wie die „W. M. W.“ vernimmt, iſt die Aller⸗ 
höchſte Entſchließung bereits herabgelangt, durch welche 
den Univerſitätsprofeſſoren nach 30 Dienſtjab⸗ 
ren die volle Penſion zugeſtanden wird. Dieſes für 
den Lehrkörper der Univerſitäten Oeſterreichs gewiß er⸗ 
freuliche Factum ſchließt ſich an eine ſchon ſeit längerer 
Zeit beſtehende Penſions⸗Norm gleicher Art für Gym: 
naſiallehrer an. Dasſelbe Blatt meldet: Bei der un: 
gariſchen Hofkanzlei liegt dermalen zur Superarbitri⸗ 
rung und Unterbreitung an Se. Majeſtät ein Vor⸗ 
ſchlag der ungariſchen Statthalterei vor, welcher von 
größter Bedeutung für die Peſter Univerſität iſt. Die⸗ 
ſem Vorſchlage zufolge trägt die ungariſche Statthal⸗ 
terei darauf an, daß a) die Kollegiengelder an der Pe— 
ſter Univerſität von nun an abgeſchafft und b) die Se⸗ 
meſtral⸗Prüfung wieder eingeführt werden. Nichts de⸗ 
ſtoweniger ſollen in der juridiſchen Facultät die Staats: 
prüfungen beibehalten werden. x 

Das k. k. Kriegsminiſterium hat nun definitiv be: 
ſchloſſen, den Bedarf an Getreide und Hafer für die 
k. k. Armee mit Umgehung der Lieferanten, directe bei 
den Produzenten anzukaufen. 

Dem Vernehmen nach wurden in den verſchiedenen 
Abtheilungen des Kriegsminiſteriums eigene Commiſſio⸗ 
nen ernannt, welche derzeit über zeitgemäße und zweck⸗ 
dienliche Reformen in der Heeres⸗Adminiſtration zu be: 
rathen haben. So ſoll auch kürzlich unter dem Vor⸗ 
ſitze des FM. Ritter v. Martini eine Commiſſion zu: 
ſammengeſetzt worden ſein, deren Aufgabe es ſein wird, 
practiſche Verbeſſerungen im Spitalweſen einzuführen. 

Nebſt den militärischen Uedungen hatte das Lager 
bei Wimpaſſing noch die Erprobung mehrerer Projekte 
zum Zwecke, und zwar tragbare Kochgeſchirre, welche 
aus Eiſenblech ſehr leicht und flach für je fünf Mann 
gemeinſchaftlich conſtruirt ſind und am Torniſter ge⸗ 
tragen werden; waſſerdichte Patrontaſchen aus weichem 
Kalbfell, verbeſſerte Torniſter, waſſerdichte Lagerzelte, 
Diſtanzmeſſer für die Artillerie, zweiſpännige Karren 
für die in Zukunft für jedes Bataillon mitzuführende 
Infanterie⸗Reſervemunition und komprimirte Feldkoſt⸗ 
Artikel, als: Conſerve⸗ und engliſches Büchſenfleiſch, 
gedämpftes Erbſenmehl, Zarbonia (eine Art Mehl⸗ 
fpeife), Conſervekaffee und Zwieback ſtatt des Brotes. 
Auch 
Schießwoll⸗Munition auf ausgiebige Probe geſtellt. — 
Der im Bau begriffenen neuen Kaſerne zu Mainz 
wurde zu Ehren des Gouverneurs der Bundes feſtung 
Mainz der Name „Erzherzog Wilhelm ⸗Kaſerne“ bei⸗ 
gelegt. 

Die Schlußverhandlung gegen Eugen Kvaternik 
wegen ſeiner incriminirten und con fiscirten Brochure: 
„Politiſche Betrachtungen am Scheidewege der kloa⸗ 
tiichen Nation“ war am 9. dahin gediehen, daß die 
Brochure zu Ende geleſen wurde. Am 10. folgte das 
Requifitorium des Staatsanwalts und das Plaidoyer 
des Vertheidiges. Hr. Kvaternik wird von der Staatd- 
anwaltſchaft nach §. 65 des Strafgeſetzes des Verbre⸗ 


die bloße Vorſtellung ſolch einer Dreherei macht mich 
ſchwindlig!“ Ihren feinen und zarten Körper durch 
flog ein Zittern, und fie frug: „Wer hat Ihnen denn 
geſagt, daß die Erde ſich um die Sohne dreht? 41 
ich antwortete: Ein Pole, Namens Kopernikus, zuckte 
fie die Achſeln und rief! „Ei Pole? dann glaube ich 
kein Wort davon. Man darf niemals dem frauen, 
was die Polen Einem ſagen; ſie haben nicht die Wahr⸗ 
heit erfunden. Ihr Deutsche ſeid, bei al!“ Eurem tie: 
fen Wiſſen, zu leichtgläubig. Glauben denn bei Euch 
die Frauen auch dies alberne Geſchwätz von einem Um⸗ 
drehen der Erde, das einem zugleich das Herz ver⸗ 
dreht? Dann ſind ſie wohl nicht ſo nervös, wie wir 
Srangöfinen, und fie können dephalb auch ernte „ Stu: 
dien vertragen; wan hat mir gejagt, die Deutfchen 
Frauen wären taufendmal gebildeter als wit, und fü 
wüßten alle Mumien Egyptens auswendig. In der 
That, wir jungen Mädchen in Frankreich find ſchlecht 
erzogen, wir lernen gar nichts, und ich, die mit Ihnen 
redet, denken S ſich, ich babe gar beinen Untirrichi 


genoſſen; Alles, wos ich von der Maturgeſchichte weiß, 
hielt ich dieſe Geſtändniſſe 


\ 8 | 
Nationaler it für Uebertreibung, und ich ging 
ſelb 11 ; en Damen el 
ber [0 mei, Die Bildung-der behauptete, dieselbe fa 
s im Auslande vor⸗ 


zum 


wird im Lager die Dauerhaftigkeit der neuen 


chens der Störung der öffentlichen Ruhe deſchuldigt, 
da die incriminirten Stellen ſeiner Brochure im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem ganzen Werke die Abſicht des 
Verfaſſers conſtantiren, zur Verachtung und zum Haſſe 


gegen die Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers und der 


Staatsregierung aufzureizen. (Die Staats anwaltſchaft 


hat auf eine Kerkerſtrafe von einem Jahr angetragen). 


Deutſchland. 

In der Sitzung des preußiſ chen Abgeorbne⸗ 
tenhauſes vom 12. September rechtfertigte Pato w 
das Miniſterium Auerswald. Der Hagen'ſche Antrag 
ſei vom jetzigen Miniſterium nicht ausgeführt. Er balte 
für 1862 die Erlangung einer Indemnität für noth⸗ 
wendig, das Haus koͤnne aber auch ohne Bedenken die 
für 1862 gemachten Ausgaben genehmigen. von der 
Heydt beſtätigt die Worte des Vorredners binſich lich 
der Specialiſirung des Budgets. Die Regierung babe 
nichts dagegen, wenn die Zuſtimmung zum Etat von 
1862 in Form einer Indemnität gegeben werde, aber 
der Zuſtimmung bedürfe die Regierung. In der Aus⸗ 
führung der Reorganiſation werde fie immer nur fo 
weit gehen, als die financiellen Verhältniſſe es erlaub⸗ 
ten. Die Abgeordneten Reichenſperger (Beckur 
und Reichenſperger (Geldern) fielen den Präju 
dicialantrag, die Regierung ſolle die Indemnität nad: 
ſuchen. Hoverdeck ſpricht gegen Patow und deſſen 
Behauptung, daß die Majorttät des Landes für die 
Reorganijation ſei. Angeſichts der zweimal ſtattgebab⸗ 
ten Wahlen, greife dieſe Behauptung den Gonftitulio: 
nalismus bei der Wurzel an. Die Mißachtung des 
Auslandes gegen Preußen habe ihren Grund in der 
Exiſtenz des Miniſteriums. Winde iſt für den Vers 
mittlungdantrag und für zweijährige Dienſtzeit. Das 
Haus — bemerkt er — habe bewieſen, daß es in patrio⸗ 
liſchen Fragen keine ſyſtematiſche Oppoſition mache. 
Die Regierung ſolle daſſelbe behandeln ſeiner Stellung 
gemäß. Statt deſſen werde überall, namentlich durch 
die „Sternzeitung,“ gegen daſſelbe agitirt und die Ver⸗ 
faſſung angegriffen. So verfährt keine conflitutionelle 
Regierung, fo gerälh man in heſſiſche Zuſtände. dur 
1862 aber ſei der Etat zu bewilligen: die Mittel ver⸗ 
weigern, würde die Desorganiſation des Heeres bedeu⸗ 
ten. Gneiſt hält eine glänzende Rede. Er beklagt, 
daß die Militärfrage zu einer reinen Budgetftage gt 
macht werde, und meint, das Verfahren der Regierung 
führe zur parlamentariſchen Regierung. Roon wider⸗ 
legt einzelne Argumente der Vorredner und bemerkt, 
die Regierung habe Mißtrauen gegen einzelne Abge⸗ 
ordnete der Linken, welche in der Preſſe und in Ver⸗ 
ſammlungen Tendenzen ausgeſprochen hätten, denen 
die Regierung mit gezogenem Schwerte gegenübertre⸗ 
ten werde. Zum Schluſſe folgten maſſenhafte perſön⸗ 
liche Bemerkungen. Vertagung bis Mont tig. 

Der Odberpräſident, wirkl. geh. Rath von Bon in 
in Poſen erläßt in der „Poſ. 3.“ vom 10. d. folgende 
vom 9. datirte Bekanntmachung: Ich bringe hiedurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die in Nr. 206 des 


vier in polniſcher Sprache er d i “ 
enthaltene Anzeige von . See 


Pleſchen abzuhaltenden Trauerandacht für die 
der in Warſchau kürzlich bingerichteten Jaros zynski, 
Ryll und Rzonca ohne Wiſſen der betreffenden Geiſt⸗ 
lichen erſchienen iſt, welche nach ihrer abgegebenen Er⸗ 
klärung eine derartige Trauerandacht weder vorbereitet 
haben noch abhalten würden; und daß der Erzbiſchof 
die Güte gehabt hat, mir die Verſicherung zu geben, 
daß der Herr Erzbiſchof es nimmermehr dulden werde, 
die Gottes häuſer durch dergleichen Andachten zu ent⸗ 
weihen und den Diöcefanen Aergerniß zu geben. Zu: 
gleich erfährt „Dz. Pozn.,“ daß wegen der berüchlig⸗ 
ten Ankündigung ſeitens der geistlichen Oberbehörden 
eine Unterſuchung eingeleitet worden Nil. 
Unter den Theilnehmern der Aachner Katholiken 
Verſammlung befinden ſich Cardinalerzbiſchof Geiſſel, 
Prinz Ghika aus Paris, Mfgr. Nardi aus Rom ic. 
„Die deulſche Gerichtszeitung“ — das Organ des 
deutſchen Juriſtentages — leitet ihren Bericht 
über die wiſſen schaftlichen Arbeiten des dritten deutſchen 
Juriſtentages mit folgenden Worten ein: „Der dritte 
deulſche Juriſtentag iſt während der letzten Woche des 
uuguſt in Deſterreichs Kaiſerſtadt verſammell 
geweſen und unſerer Zeitschrift, als dem Organe des 
großen deutſchen Juriftenversines, fällt die ſchöne, 
wenngleich schwierige Aufgabe zu, in geireuer objektiver 
Darftelung eine Geſchichte jener denkwürdigen Tage 
zu liefern. Wir würden aber jene Aufgabe in ſeht 


Beiſpiel in meiner Heimath ſo genannte wohlerzogene 
junge Mädchen geſehen, welche die ſchalkyaften Lieder 
Beranga’s nicht zu fingen verfländen. „Ach, unmög: 
up!” rief Mademoiſelle Joſephine. f 
0 Mir fallen heute bei der Erinnerung an dieſe treff⸗ 
iche Perſon die Worte ein, welche Mephiſtofeler ſpricht, 
indem er Fauſt den Hexentrank trinken läßt: 

„Du ſiehſt, mit dieſem Trank im Leibe, 

Bald Helenen in jedem Weibe.“ 

Die Neuheit des Genres iſt der Hexentrank, wel: 
der auf jeden Deutſchen, der zum erſten Mal nach 
Paris kommt, denſelben Zauber ausübt. Er vergafft 
ſich in das hübſche Geſicht der erſten, beſten Griſette, 
wie er von der Küche des ſchlechteſten Sudelkochs im 
Palais Royal entzückt if, wo man für zwei Francs 
per Kopf zu Mittag ſpeiſt. Aber es ſind für ihn neue 
Gerichte mit fremder Sauce. Später wird Einem 
ſchlimm zu Muth, wenn man daran denkt, daß man 
dies verdächtige, allzu ſtark gewürzte Zeug verſchluckt 
hat; denn wir haben fpäter in Reſtaurants der guten 
Gefell;haft dinirt, und wir haben dort gelernt, s 
zugleich pikanten und einſachen Gerichte zu schee 
welche gar gekocht und kunſtgerecht arrangirt MD, 
manchmal etwas Hautgout haben, aber ſtets vortteffe 
lich ſchmecken. N 

Am Abend des ſelden Tages, an dem ich die 
Cbaum ere beſuchte, wo ich 


h Grande⸗ 
di n Männer Frank: 
reichs noch im embrponiſchen 1 ſah, führte mich 


zu 
eelen 


unvollkommener Weiſe erfüllen, wollten wir uns le 
diglich auf die Mittheilung der wiſſenſchaftlichen Wera’ 
thungen und ihrer Ergebniſſe beſchränken, wollten wit 
nicht auch der glanzvollen Feſte gedenken, welche, einem 
prächtigen Rahmen gleich, die der Arbeit gewidmeten 
Stunden umſpannten, wollten wir nicht auch aller der 
Beweiſe von Sympathie und Wohlwollen Erwähnung 
!hun, deten der Dritte deutſche Juriſtentag ſich in fo 
reichem Maße zu erfreuen hatte. Denn nur der obers 
flachlicn Betrachtung vermögen dieſe Feſte als äußer⸗ 
liches Fluterwerk, dieſe Huldbezeigungen, dieſe Auf⸗ 
merkſamkeiten, welche dem Juriſtentage zu Theil wur⸗ 
den, als bedeutungsloſe Kundgebungen conventioneller 
Höflichkeit zu erſcheinen. Schon die Großartigkeit al⸗ 
les deſſen, was den Juriſtentagsgenoſſen geboten wurde, 
läßt deutlich und klar erkennen, daß es ſich nicht blos 
darum handelte, den weit gerübmten, alt bewährten 
gaſtlichen Sinn, der in Wien, in Oeſterreich zu Hauſe, 
von Neuem zu bethätigen, daß es nicht blos darauf 
abgeſehen war, einen gelehrten Verein würdig zu em⸗ 
pfangen, ſondern daß alle Feſtlichkeiten, alle Huld und 
Gunſtbezeigungen den höheren Zweck hatten: jener 
Idee der deutſchen Reichseinheit, der immer mächtiger 
und heißer die Herzen entgegenſchlagen, offen und rück⸗ 
haltslos eine Obation zu bereiten. Und in der That, 
dieſe Ovation wird nicht verfehlen, den deutſchen Ju⸗ 
riſtentag in der Ueberzeugung zu befeſtigen, daß von 
dem gemeinſamen Rechisleben kein deutſcher Stamm 
auszuſchließen iſt, daß der Baum eines einheitlichen 
deutſchen Rechtes nur dann wahrhaft zu gedeihen ver⸗ 
mag, wenn er, überall Wurzeln ſchlagend, aus allen 
Gauen des großen Vaterlandes geiſtige Nahrung em⸗ 
pfängt, wenn die deulſche Rechts wiſſenſchaft, erhaben 
über die politiſchen Part iungen der Gegenwart und 
unbeirrt durch dieſelben, dem Rechte der Zukunft einen 
univerſell deutſchen Charakter zu ſichern bemüht.“ 
. ————— 
aris, 10. September. Prinz Napoleon begibt 

fd) am 15. Sept. nach Argypten, Es it poſite, daß 
der Kaiſet den Provinzen Napoleon erſucht hatte, eie 
nige Tage in Biarritz zuzubringen, daß derſelbe aber 
die Einladung ablehnte. Auch die Prinzeſſin Mathilde 
hat ihren Landſitz in S. Gratien (bei Paris) verlaſ⸗ 
ſen und ſich nach der Schweiz begeben. Im P ntte 
der Römiſchen Frage beſteht zwiſchen ihr und ihrem 
Bruder das herzlichſte Einverſtändniß. (Der Schutz⸗ 
heilige beider Geſchwiſter iſt nämlich St. Voltaire!) — 
Der Graf de Gasparin, früher Miniſter des Inneren 
und Pair von Frankreich, iſt im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. — Der Herzog und die Herzogin von Morny 
gaben ſich nach Schottland begeben. — Graf Kiſſelew, 
der ſich gegenwärtig in Baden befindet, kommt nach 
der Rückkehr des Kaiſers nach Paris, um feine Abbe⸗ 
rufungs⸗Schreiben zu überreichen. Derſelbe fol die 
Abſicht haben, in Paris ſeinen feſten Aufenthalt zu 
nehmen. — Das Geſetz⸗ Bulletin bringt ein Decxet, 
welches dem bekannten Hrn. Seder, um deſſentwillen 
in Mexico Krieg wird, die Rechte eines fran⸗ 
lischen Staats dürgers erthellt. Herr Jecker iſt ur 
Zeit des erſten Kalſetteiches in der Schweiz geboren. 
— Der neue Preß⸗Direcior, Graf Treilbard, beabſich⸗ 
tigt, eine beſondere Commiſſion zu errichten, welche vor 
Ertheilung einer Verwarnung jedesmal über Verbän⸗ 
gung einer ſolchen Maß regel ſich begutachtend äußern 
oll. — Von Seiten des Unterrichts⸗ Miniſters wurde 
ein vertrauliches Rundſchreiden an Profeſſoren und 
ſonſtige Untwerſitäts⸗ Mitglieder erlaſſen, die für Jour⸗ 
nale und politiſche Zeitſchriften arbeiten, um ihnen ihre 
Verpflichtungen aus einander zu ſetzen. — Das Linien: 
ſchiff Prince Jerome, das Truppen nach Mexico tra⸗ 
gen ſollte, iſt am 28, Auguſt auf der Rhede von 
vibraltar verbrannt. Beim Beginn des Feuets 
waren die Truppen ſofort gelandet worden. Ungeach⸗ 
tet aller Mühe konnte das Schiff nicht gerettet werden. 
Die Mannſchaften der dortigen engliſchen Schiffe und 
die Garniſon der Feſtung hatten ſich beim Löſchen bez 
theiligt. Das Linienſchiff Wagram iſt nach Gibraltar 
abgegangen, um die franzöſiſchen Truppen an Bord 
zu nehmen. Ferner hat der am 26. Auguſt von Tou⸗ 
ion ebenfalls mit Truppen abgegangene „Fleurs“ durch 
den Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiff fo ber 
deutende Havarien erlitten, daß er in Gibraltar vor 
Anker gehen mußte. Beide Schiffe werden durch an⸗ 
dere erſetzt werden. 
Dem „Phare de la Loire” zufolge wird das am 
15. nach Mexico abgehende Paderboor Louiſiane nur 
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einer meiner Landsleute, der ſchon in der Welt bekannt 
war, in ein anderes Lokal, das einige Aehnlichkeit mit 
dem eben besprochenen hatte. Das weibliche Geſch lecht 
war dort in der überwiegenden Maſorität. Ich machte 
daſelbſt die Bekanntſchaft eines großen Mannes, wel⸗ 
her damals auf dem Gipfel feiner Größe ſtand. Seit: 
dem iſt fein Ruhm geſunken, aber in Frankreich hat 
nichts Beſtand, und die großen Männer treten ſchnell 
wieder in's Dunkel; Ne erſcheinen nur, un zu ver⸗ 
ſchwinden. Der große Mann, von dem ich ſpreche, 
war der berühmte Chicard, der e Lederhändler 
und Cancantanzer, ane dierſchrönnge Figur, deren roth 
aufgedunſenes Geſicht gegen die blendend weiße Kra⸗ 
vate abſtachf Reif und ernſtbaft glich er einem Mairie: 
Ac junkten, a, eben anſchickt, eine Refidre zu bes 
kränzen. wunderte ſeinen Tanz ich ſagte 
ihm, doß derſelbe große Athalichkeit I . Ir 
ken Stlenostan;, den man bei den Dionpfien tanzte 
und der von dem würdigen Erzieher des B „dem 
Silenos, feinen Namen e apfangen. Auch Herr Gbir 
card ſagte mir viel Schmeichel hates üder 
lehrſamkeit und präfensirte mich einigen 

Bekanniſchaft, die ebenfalls nicht man 
gründliches Willen herumzurühmen, fo 

mein Ruf in ganz Paris verbreitete und 
ren von Zeitſchriften mich aufſuchten, um 
boration zu gewinnen. 


23 Fremde, von dieſen Vorgängen nicht aeg 


in den 


r wenig Fracht an Bord ne konnen, da es für f ſtändiger als die des „Warrior“ und bes „Black Prince.“ 
40 A a 15 N Von der Admiralität iſt Alles angeordnet, damit feine 
amte, 28 Militärärpte und und 123 Kran- vollſtändige Austüſtung ohne Verzögerung vorgenom⸗ 

järter von der Regierung sah: ausſchließlich in! en werden könne. 
genommen ift. Dafielbe Blatt meidet, daß die] Aus Malta trifft die Nachricht ein, die englische 
Verwellung der Drlcansbahn wurde, vom] Regierung werde demnächſt die Mittelmeerflotte 
n 


Man- bedeutend verſtarken. Gegenwärtig beſteht fie nur aus 
5 Einienſchiffen, denen allerdings eine anſehnliche Zabl 
det ſtärkſten Fregatten und etten zugetheilt iſt. 
Doch dürfte die Zahl der Linienſchiffe aufs Doppelte 


gebtacht werden. 
Italien. 

Einem, vom 4. d. Abends datirten Schreiben des 
De. Riboli, der Garibaldi in Spezia beſucht hat, 
an den Redacteur des „Diritto“ entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: „Ich komme von Varignano, wo Garibaldi 
eingeſperrt iſt. Barignano iſt das alte Lazareth, ein 
Gebäude am Anfang des Golfs delle Grazie, man hat 
von Spezzia zu landen mit einem guten Pferde faſt 
zwei Stunden, zu Waſſer drei hin und zurück. Daraus 
iſt erſichtlich wie viel Zeit man braucht, um raſche 
Hilfe aus Spezzia zu erhalten. In Varignano finder 
man gar nichts, in delle Grazie Eier, Fiſche, Früchte 
und etwas nicht zu ſchlechten Wein. In Gemeinſchaft 
mit Dr. Dinegto aus Genua, und mit den Aerzten, 
welche Garibaldi bei fi hat, habe ich Garibaldi un⸗ 
terſucht. Der Oberſt Santaroſa war anweſend. (San⸗ 
taroſa iſt erſt nach der Ankunft Garibaldi's als Com- 
mandant ins Lazareth beordert worden, da der frü: 
here Commandant, der von der Regierung keine In⸗ 
ſtructionen vorher empfangen, ſich geweigert hatte, Ga⸗ 
ribaldi vom Commandanten des „Herzog von Genua“ 
zu übernehmen.) Nachdem wir Garibaldi's Bein auf: 
gedeckt, fahen wir die Wunde am Knöchel der inneren 
Seite des rechten Fußes. Das Bein war ganz ge⸗ 
ſchwollen, mehr als doppelt ſo dick als der andere Fuß. 
Die Wunde iſt ſchwer; ſagen, od die Kugel in der 
Wunde iſt oder nicht, iſt unmöglich, weil man hiezu 
ſchonungslos den kranken Theil beiaſten müßte, und 
dies die Entzündung nur vermehren würde; das aber 
muß ſchlechterdings vermieden werden. Der Kranke 
hatie ein ſtarkes Fieber; bei dieſem Beſuch konnte man 
nur die Fortſetzung lindernder Umſchläge, Ruhe, Diät 
und vollkommene Regungsloſigkeit des Fußes anem⸗ 
pfehlen. In meinen Augen iſt die Wunde viel ern⸗ 
ſter als ein Bruch des ganzen Beines oder Schenkels. 
Nichts deſto weniger muß man auf Heilung hoffen. 
Die Cur wird lange, vie leicht vier Monate, vielleicht 
noch länger währen. „Da ſetzen Sie, was ich, davon 
habe, daß ich das Wohl der Menſchen wollte,“ ſagte 
Garibaldi. „Doch was liegt am Fuße! nur wenn man 
mich wird erſchießen wollen, werde ich nicht marſchiren 
können. Als man mir in Amerika die Kugel zog, de: 
clamirte ich Verſe. Jetzt werde ich in die Belldecken 
beißen.“ 


Das Diritto vom 8. d. enthält einen äußerſt ener⸗ 
giſchen Arnkel über die Behandlungsweiſe, die Gari⸗ 
daldi in Scilla und in den erſten Tagen feiner Gefans 
genſchaft im Fort Varignano erfahren, wo nicht ein⸗ 
mal für ein Bett geſorgi geweſen ſei. Ich weiß nicht, 
ob der vom Dirittio angeführte Ausdruck Garivaldi's 
authentiſch iſt: „Die Kriegsgefangenen werden in un⸗ 
ſerem Jahrhundert wohl noch geiddtet, aber doch ſonſt 
nicht mehr gemartert!“ Wahr aber iſt es allerdings, 
daß Garibaldi nach Varignano gebracht worden, che 
man dort irgend eine Anſtalt zu ſeiner Aufnahme ge⸗ 
troffen hatte. Als man dies hier erfuhr, deilte man 
ſich zwar, ſobald wie moglich Abhülfe zu ſchaffen, aber 
während der beiden erſten Tage hat Garibaldi in der 
That die allergewöhnlichſten Bequemlickeiten entbehren 
müſſen. Jetzt allerdings hat er 16 Aerzte! 

Im Turiner Amisblatt vertheidigt ſich das Cabinet 
gegen die Vorwürfe, daß «6 Garibaldi weder mit der 
verdienten Achtung noch mit der ganz gewöhnlichen 
Menſchlichkeit behandelt hat. Wenn, meint die „Gaz. 
Uffiziale“, es in Varignano Anfangs auch an Arznel⸗ 
witteln gefehlt habe, ſo ſei doch das Ministerium Das 
ran unſchuldig, da es „ſeit 1. Sept. Seſehl ertheilt 
halle, daß in der Nachbarſtadt La Spezzia Alles vor: 
bereitet werde und da es den Oberſten Santa Roſa 
und einen Intendantur⸗ Beamten mit den breiteſten 
Vollmachten beordert halte.“ Die Nachläſſigkeiten find 
durch dieſe Eniſchuldigung ſomit off ciell benätgt. Was 
die ſtrenge Behandlung der Gefangenen beinfft, ſo 
behauptet die Gazzetta Ufficiale, dieſe Vorwürfe ſeien 
grundios und man habe zu Garibaldi gelaſſen erſtens 
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gefordert wird ihm ö 

d r feine gegenwärtige Adreſſe in Deutſchland 

D. Muſikalienhandlung von A. Cranz in Hamburg anzu⸗ 
** 


banden ernte Fugen beabſichtigt, dem hochverdienten 
lendes Brufibil 
Frankfurt Santner hen Marmor anfertigen und in der 
ten — d bet f 
jührung Drake in Dentmal, mit deſſen Aus ; 
ten, beauftragt iſt, untere eiu perfönlicher Freund des Ver. wig 
en deren are cn der Voran⸗ 
er Uederſchuß ſoll der in on gedeckt ſein. Ein etwai⸗ 
8 Berlin begründeten Savigny-Stifiung 


ſcgaffenburg hat den k. bairi⸗ 


Beweis, daß man N 

t Sicherben erwartet, iſt der, a vin vom 
Siecle, der gewöhnlich mit großem . die ſchon ge⸗ 
öffneten Thüren aufſprengt, in feierlicher Weiſe ſeinen 
Antrag auf Amneſtie ſtellt. 

Der Bruder des mex caniſchen Präſidenten Juarez 
iſt in, England angekommen und wird dieſer Tage in 
Paris erwartet. Er überbringt das Schreiben, welches 
Juarez zan den Kaiſer richtet und welches vielleicht zum 
Ausgangspunkte einer Wendung in der trans atlanti⸗ 
ſchen Politik des Kaiſerreiches benutzt werden kann. 
Von engliſcher Seite fol man wegen des von den 
Franzoſen in Mexico beabſichtigten Baues einer Eiſen⸗ 
bahn hier um Erklärungen gebeten haben, da man 
darin die Abſicht einer langwährenden Beſetzung oder 
eine förmliche Befigergreifung des Landes ſehen will. 

is, 11. Sept. In der geſtrigen Miniſter⸗ 
Sitzung wurde von Hrn. v. Perſigny, wie es heißt, 
abermals eine Erklärung des Moniteur über die Poli⸗ 
tik, welche La France zur Schau trägt, verlangt. Die 
Frage ward ausſchließlich der Entſcheit ung des Kaiſers 
anheimgeſtellt. — Man ſpricht von Unterhandlungen 
mit einer engliſchen Geſellſchaft über ein neues italie⸗ 
niſches Anlehen, für welches die Güter der Geiſtlich ken 
als Garantie dienen ſollen. — Marquis Loulé wird 
am 13. oder 14. d. von Liſſabon abfahren und am 
22. in Genua eintreffen. Er kommt mit 4 portugie⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffen; von italieniſc er Seite werden 
deren 6 in Genua verſammelt werden. 

Schweiz. 

Dem ſchweizer Bundes rath iſt aus dem Can⸗ 
ton Teſſin das Eintreffen zahlreicher italieniſcher Flücht⸗ 
linge gemeldet worden, welche in Folge der letzten Ei⸗ 
eignifje in Italien die Gaſtfreundſchaft der Schweiz in 
Anspruch nehmen. Alle dieſe Flüchtlinge find der feſten 


8 ihre Heimath möglich machen werde. Die 


Frage, ob ein eidgenöſſiicher Commiſſar zur Regelung 
dieſer neuen Flüchtungs angelegenheit nach dem Canton 
Teſſin geſchickt werden fol, ift noch nicht entſchieden. 
auch die „Unita italiana“, das bekannte Organ Maz⸗ 
din’s, will, wie man weiter berichtet, ein Aſyl in 
der Schweiz ſuchen und von Mailand nach Lugano 
überſiedeln. i 

Auch die Schweiz bat ihren Juriſtentag. Seit dem 
8. d. iſt in Zürich der ſchweizeriſche Juriſtenverein ver⸗ 
ſammelt. Seine Verhandlungen finden unter dem 
Präſidium des Prof. G. v. Wyß im Saole des Züri⸗ 
cher Rathhauſes ſtatt. In der erſten Sitzung ward 
Über die Behandlung der geringfügigen Cwilſachen und 
die Frage der Mündlichkeit und Schriftlichkeit im Civil: 
prozeß referirt. 

Großbritannien. 

Wie aus London, 12. d. gemeldet wird, iſt der 
berühmte chirurgiſche Profeſſor Partridge nach Spezzia 
abgereiſt, um dem verwundeten Garibaldi feine Dienſte 
anzubieten. Engländer haben eine Subſctiption er⸗ 
Öffnet, um die Koſten zu decken. . 

Der „Advertiſer“ fordert zu Meetings und Adreſ⸗ 
ſen an die Regierung auf, damit ſie das Turiner Ca⸗ 
binet um die Freilaffung Garibaldi's angebe. 
Die engliſche Regierung ſei berechtigt und verpflichtet, 
der italieniſchen Regierung vorzuſtellen, daß eine ger 
rice Verfolgung Garıbalor's zu neuen Ausbrüchen 
der Volksleidenſchaft und zu einem Kampf zwiſchen 
Revolution und Meaktion führen müßte. 

In Chatham iſt am 12. d. der „Royal Oak“ 
vom Stapel gelaſſen worden, welches das gewalligſte 
Panzerschiff der britiſchen Foue zu werden verſplicht. 
Seine Eiſenkleidung if bei Weitem ſtärker und voll 
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Zur Tagesgeſchichte. 


Am 1. Oct. erhält Wien wieder neue Dienſtmaͤnner, die 


ſich nur mit inigen beſchäftigen werden. t 
5 1 die Wiederholung des . 

fies am 3. b. behördlich unterſagt war und das Feſtcom — 

auch aufgelöſt hatte, trafen, wie die „Sil.“ mitheilt, ten 


nfftart ein. Nach d ühmeſſe und nachdem der Reichs⸗ 
raihsabgeordnete * Aae = 7 Grſchlenenen eine Anfpre- 
e gerichtet, zogen fie mit wehenden Fahnen unter Abfingung 
des Proceſſionsliedes und von einer Dorfmuſit begleitet auf den 
eig. Unter den Theunedmern befanden ſich viele Geiſtliche. 


1 5 
5 = 8 halte die Werſammlung, welche ohne ſchen Lieutenant & la suite, Gre 


* f herr v. 5 
ue Schl diung im Zwei „ echenbach, wegen Ver⸗ 
wurde die mg Er den eteneth ſchreibt man: Am 3. — Tann) 1 — *gangen an dem Maj ot 


v. M. ihr neugebornes lebendes An überliefert, welche am 30. Geſangniß auf einer Fi⸗ 


und in den Gnefuf. warf, und ſtung verurtheilt. 


vom 2. auf den 3, * Geit einer 


Feuer legte und bei i ü 
ein fünf Tage altes Kind dortſelbſt raubte. eee 
Feelau ein Gewitterſturm 
Pe erg zahlreich beſucht 
der Vabeh duschen hielt, 
ſegte 


nem Schiffvruch mit Holztrümmern, Kleidungeſtücken 
willigen Schwimmern 
> — — — 
di sachlich. 
ee Dir "dkontagepon“ ſchreibt: „In einer Geschichte der 
„rieſwechſel“ berühmter Perſönlichkeiten dürfte die Thatſacht 5 
duch unerwähnt bleiben, daß Ole Bull (per bekannte Geiger) 
„Reipjiger Signalen“ durch feinen eigenen Sohn auf. 


Thüren 
walt aufge- 
er Lärm 
Es liegt die beſtimmte Beh, u 
M der Familie zu behalten Sal 
n wollte, um es wohlfeil in der ö n. Ban 
bringt hf Auftlärung iR abzuwarten, 
Cenis vermitteln 


des Gyfems mit zuſammengepreßter Luft [reitet auf der Seite ze 


deſſen Sohn, dann deſſen Schwiegerſohn Canzio, deſ⸗ 
fen Freund Delderi Frau, ſowie Frau Schwabe 
und „eine große Anzahl andrtet Perſonen, wie die 
Generale Türt und Brio, Hrr 
quis Giorgio Pallavicini und deſſen Gemalin; auch 
babe Garibaldi ſeloſt geäußert, zu viel Beſuch ers 
müde ihn. k 3 v 40 EN 
Wie die France mel 
richte die Wunde Gat ib 
ſtigſten Falle kann er ber dr 
und auch nicht trans 


Die Behauptung Wuribaldrs, daß man ihm das 
Verſprechen gegeben, 933 auf einem eng⸗ 
ihren Schiffe zu get wird bekanntlich von Ra⸗ 
tazzi und ſeinen Otpanen deſtritten. Dieſelbe wird nun 
aber von den Oiſteteren der Fregatte Awphion (von 
der engliſch en Marne) — Die e Officiere ſagen 
nämlich aus, daß fie bereus Vorbertilungen zu feinem 
Empfange geiroffen, da man bei ihnen angefragt hatte, 
ob fie Garibaldi an Bord nehmen wollten. Man ist 
bier begierig, ob die er Regierung nun auch die 
engliſchen Offiiere eä en firafen wird. Man fügı 
hinzu, daß man Garibaldi wukuch ein ſolches Verſpre⸗ 
chen gemacht, daß man es aber in Folge telegraphiſcher 
Befehle aus Turin nicht gehalten habe. 

ien. 

Ein vom 10. d. datutes Belgrader Telegramm 
lautet: „Der Conflict zwiſchen den Türken und Ser 
ben in Uſchitza hat mit der Niederlage der erſten ges 
endet. Durch diplomatiſche Intervention iſt der Waf⸗ 
fenſtillſtand herbeigeführt worden. Die Kürten find 
in der Feſtung und den Hauſer cernut. 170 Kauf⸗ 
laden und 130 Häuſern des ſerbiſchen Stadtviettels 
find abgebrannt, der Reſt deſchädigt, die Stadt faſt 
ganz zerftört. Die ıben zählen 30 Todte und 12 
Verwundete; die Serben 1 Todten und 7 Verwundete. 

Amerika. 


Das Gerücht, der Great⸗Caſtern ſei ing Brand 
gerathen, hat ſich als falſch erwieſen. Das Schiff ait 
in der Flußbing⸗Boi (Staal Mew-pork) vor Anker ger 
gangen. Es hatte bei Montanc Poimt an der Oſtſpitze 
von Long Island durch Auflaufen auf eine Kuppe ei⸗ 
nen Leck bekommen, det aber ganz unbedeutend ifl 
und mıt den sim Norbfalle nas Europa fahren kann. 


Eocal- und Probinzial⸗Nachrichten. 
. Krakau, 15. September. 
a beilige Vater, welcher im Iniereſſe der Belebrung der 
Erhaliu micht unitten huften zum katholnchen Glauben und 
Cyngen im a ranen Glaubens bei den griechiſch⸗ tacholiſchen 
des orten lang d. J eine Congtegatton für die Geſalte 
talis) pe 3 (Oungregatio pro negotiis ritus oa 
1 x 
Abgeordneten g. k. Bis in Dee. a ene an 


h 
des an ihn, gerichteten Schreibens des Kard. Antonclli vom 11. 
Auguit 1862 der Tuel und das Amt (titulum et oflicium) eines 
Conſultatore bei dieſer Congregauon. 

r inet worwmtags wurse der Poltzei⸗Gemeine Czerny 
mit dem ihm ven St. J. l. Apoſtoliſchen Maar allergnädign 
vetliehenen ſilbernen Verdiennkteuse decornt. Zu dieset Veiter 
rückten Detachemenie ſatumtlicher hier garniſonitendet Truppen in 
Parade aus und ſormmien vor der Si. Pelerelirche ein Duuie, 
im deſſen Milte die Polizetwach⸗Abtheilang aufgenellt war. Der 
Herr Truppen⸗Comwandant Beldwarſchall⸗Litutenant Steihert 
von Bamberg hielt an den zu Dewritenden eine kräftige Ans 
rache, worm er hervorhob, daß Sc. k. k. Wiajendi deu ſel ben 
das Vert ienſtkreuß für die mit eigener Lebens zefahr bewirkte 
Rettung eines Knaben vom Wıtrinfen verliehen und De Wiannı 
haften aufforderte, ſich auf. gleiche Weiſe matt Opfetwilligken 
ihrem Dienfie zum Beſten des Staates und feiner Bewohner zu 
widmen. Der Inhalt dieſer Mede wurde den übrigen Truppen 
auf Befehl des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants in ihren Landes⸗ 
ſprachen verdolmetſcht und hierauf von dem Herrn Truppen⸗Com⸗ 
mandanten die Decorirung Czernp's vorgenommen. Nach det 
darauf folgenden Feldmeſſe deſtlirten die ausgerückten Truppen, 
die Militär- Poli eiwach⸗Abiheuung voran, vor dem Herrn 
Truppen⸗Commandanten. 5 

Um 9, d. wurde, wie der „Czas“ berichtet, dem Univerſuäto⸗ 
Rector Prof Dietl das Diplom zum Ehrenbürger der Stadt 
Krakau eingehändigt. 

Vor drei Tagen weilte drr bekannte Quellenentdecker P. Ri⸗ 
Hard bei ſeiner Durchteiſe nach Lancut pier in Kralau. 

Das zum Beſten der Armen angeſagie Feuerwerk mit 
dem Wappen Krakau's als Schlußtraneparent, deſſen Schau⸗ 
platz wieder der Raum vor der Reſtauranon im Schützengar⸗ 
ten iſt, wird morgen, Dinftags, Abend bet anbrechender Dun⸗ 
wie ann, 6 901 
Die Anzahl der Kurgäfte in Szezawnica belief ſich mit 
Ende Augun en auf 505 Leni mir 887 L. bench Bon 
reiſt find in der zweiten Hälſte Augun d. J. 154 Yerfonen, 

Der „Dziennik Polski“ vom Sonnabend und Sonntag ißt 
. ae di 
in enormes Unwetter, ſchreibt die 
9. d. Abend über Le u berg — ſeiner nächſten Umgebung ges 
wüthet. Schon um 6 Uhr verfinfterte ſich der Himmel im Mord⸗ 
ouen derart, daß bald. Hodjiumere Nacht wurde. Unauttelbar 
darauf fing ein heftiger Sturmwind an, dem die Entladung der 
niefhängenden düuern Wollenmaſſen folgte. Hagel, Megen 
rauſchte in Strömen herab, während Bla auf Dip. das Firma⸗ 
ment zerriß. Oo und in welchem Grade das Unwener einen 
Schaden angerichtet, vermögen wir noch nicht anzugeben, doch 
waren während des elben zwei große Biandröthen zu jehen, die 
vom Einſchlagen des Blißes herrühren konnten. Die eine und 
bedeutendere war in nördlicher Richtung und wie wir bisher 
horten, war es das Dorf Laszli, das vou Feuer verheert wur, 
te; die andere war gerade in enigegengeſetzter Oichiung hinter 
dem Sıryjer Schranken zu erblicken. 


— — Nl 
Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 
Krakau, 12. Sepidr. Die Getteidezufuhr wat noch ſehr 
unbedeutend. Die Kauflust für Weizen mehrte ſich nicht. Mog- 
gen in großer Nachfrage, zu letzten Preiſen piel getauft. Wei 
zen konnte zu niedrigeren Breiten Käufer finden; in ſchlechterer 
Gattung faſt ganz ungekauft. In millleren Gattungen mußte 
bei Verkauf das Gewicht von 172 Pf. garantürt werden; bez. in 
dieſer Gattung 37, 34, 35 fl. p.; für vorlügliche 3 , 30. 
Roggen in guter Waare 20, 2% 94 — der Gränze flau 
und ohne Bedeutung. Bei Schluß fa kein Geſchaft. Hier auch 
wenig Verkehr, transito nichts verkauft. Etwas Roggen transito 
bez. 42, 22.10 für 102, Weizen auf eigene Recnung getault 
nach auswärts. Loco nur feine Geſchäſte. Gelber Weizen 
Ein Export ganz vernachläſſigt. Büt Loco-Bedarf etwas ge⸗ 
auſt zu den legten Breiten. 

n 12. September. Die beutigen Durchſchnitte⸗ 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Em Degen Wei. 
n 4.54 — Roggen 2.75 — Gerste 2 20 — Haſer 1.25 — 
een 3.20 — Bun 2.30 — Huſe 2— — Buchweizen 


„eemb. Big“, hat am 


Bu —— — Erdäpfel — 70 — 1 Klaſter hartes 
Hol 9.50 — PR 745 — en tertiee 1.60 — Der Nr 
Heu 1.45 — Ein Zentner Stroh —. 70. 


Hrn. A. Beechf, den Mar-: turus 


u September. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
n 


waren teich. Währung: Metzen Weizen: 4.30 
— Korn 2.57%, — Gerſte 1.95 — Hafer 1.22 — Erbſen 2 50 
— Bohnen 2.25 — Hirſe 2.50 — Buchweizen 2.— — Ku 


el —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.— — Ein Zentner Heu 140 — Ein Zent⸗ 


Septmdr. Die heutigen Durchſa niitspreiſe wa · 
Währ ): em Metzen Weizen 4.42 — Rog · 
en 272 — Gerſte 1.94 — Hafer 1.60 — Erbſen —— — ' 
8 E Hilfe. — — Buchweizen —.— — Kukututz 
nn  Erdäpfel L.— — 1 Klafter hartes Hol; 10.— — wei⸗ 
ces een —.— — 1 Zentner Heu 1.50 — 1 Zent⸗ 
ner ob —.— . 
Giada, 11. Septmbr. Marktpreife in öfterr, Währ.: Ein 
Mepen Weizen 4.88 — Roggen 3.04 — Gerſte — — — Ha 
fer J.38 — Kukurutz — — — Etdäpfel —— — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches —.— — Ein Zentner Heu 1.08 


Stroh 1.15. 

3 13. September. Freiw.⸗Anl. 102%. — Sperz. Met 
56%. — Wen 78 ½. — 185 et- Lost 71½. — Nation., Anleben 
65% — Staatsbahn 126 /. — Crebit-Aeiten 84 ½. — Bötmi⸗ 


e 
oe 13. September. Öperz. Met. 33. — Anleihe 
vom Jahre-1859 fehlt. — Wien 92 /. — Banlactien 736, — 
1554ersRofe 70. — National-Anl. 63%. — Staatsbahn 227. 
Kredit⸗Att. 168. — 86 ber⸗Loſe 72 ½. 

Paris, 13. Septemder. Schlußcourſe: Zperc. Rente 69 69. 
4½betg. 9 30. — Staatsbahn 470. — Credits Mobilier 942. 
— Lomb. 607. — Plemonteſiſche Rente 70.95. 

Gonfols mit 93 / gemeldet. Anfang und Schluß feſt. 

Paris, 12. September. Schlußkurſe: zperz. Rente 69.45. — 
A ett. Mente fehlt. — Staatsbahn 476. — Gredit-Diobilier 
431 — Lombarden 606. — Piemonteſiſche Rente 70 60. Conſols 
mis 93%, gemeldet. — Nach dem bente erſchienenen danfauss 
weiſe haben ſich vermindert der Yurvorrath um 13½, das Por⸗ 
tefewille um 43 und die Privat-Conti um 33 Millionen. 

London, 12. September. Gonfols 63 /. — Lomo. Eiſ. Akt. 
4. — Wien 12.95. 2 

Wochenausweis der engliſchen Bank: Notenumlauf A, 035.560 
Pf. St., Metallvorrath 17,611.68 Pfd. St. 

Krakauer Cours am 13. Sept. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 100 % verlangt, fl. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 10 fl. 
österr. Währung fl. poln. 364 verlangt, 358 bezahlt. — Breuß. 
Courant für 180 fl. öſterr. Währung Thaler 79%, verlangt 78% 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſtert. Währ. 126 ver⸗ 
langt, 125 vez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.5 ver angt, 
fl. 10.35 bezahlt. — Napoleond'ors fl 10.25 verlangt, 10.10 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.01 verlangt, 
5.93 bezahlt. — Vollwichtige oͤſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.09 ver⸗ 
langt, 6.01 bezahlt. — Polin. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 101% verl., 100%, bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 82%, verl, 81½ bezahlt. — Gar 
liiſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 86 verlangt, 85%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 74 verl., 73 ¼ dezahlt. — Narionals 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83%, verlangt, 
52 ½ bezahlt. — Actien der Carl» Ludwigsbahn, one Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 24 verl, 228 bezahlt. 

Lotto- Ziehungen vom 13 Sept mber. 
Linz: 57 9 89 99. 
28 20 39. 
Trieſt: 62 84 7 4. 
Ofen: 53 67 57 19 72. 


Es: 
Neueſte Nachrichten. 


Eugen Kvaternik in Agram iſt wegen Verbre⸗ 
ben der öffentlichen Rubeflörung zu einem Monat 
Kerker, verſccärft mit acht Tagen Einzelhaft, verur⸗ 
theilt und bat die Berufung angemeldet. 

Berlin, 13. September. Se. Maj. der König 
iſt heute zuiuckgekehrt. — Der jüngſte Sohn des Kron⸗ 
vrinzen hat in der heut erfolgten Taufe die Namen 
Albert Wilhelm Heinrich erhalten. Die Präſidien bei⸗ 
der Häufer des Landtags waren zu dem feierlichen Acte 
hinzugezogen worden. — Die Fortſchritispartei bat den 
geſtern von den Gebrüdern Reichenſperger im Abgeord⸗ 
netenhaufe geſtellten Antrag einſtimmig verworfen. — 
Die weſtphäliſche Provinzialſynode hat wegen des Te⸗ 
wow⸗Krauſe'ſchen Antrages einen Proteſt gegen die Ein⸗ 
miſchung der Kammern in kirchlide Angelegenheiten 
eingereicht. 

London, 13. Sıptbr. „Morning: Poft” ſchreibt: 
Die mazziniſtiſche Partei drogt eine Ber: 
ſchwörung nach Art jener Orſinis zu wie 
derholen. Frankreich und England huvon uniers 
«ichtet, werden wachſam fein. Die engliſche Regierung 
kann vermöge des neuen Geſitzes ein derartiges Ver⸗ 
ore pen nicht nur beſtrafen, ſondern demſelben auch vor⸗ 
beugen. 

Turin, 13. Sept. (Ueber Paris.) Die geſtrigen 
Börſegeruchte in Paris find falſch. Garibaldi d findet 
uch beſſer, das F eber iſt leicht, die Schmerzen haben 
aufgehört, die Euerung iſt reichlich. 

New⸗Vork, 1. Sept. Die Armee des General 
Bants ſoll nich in einer günſtigen Stellung befinden, 
um jene Popes erreichen zu können. Die Bundes⸗ 
t uppen wurden bei Richmond geſchlagen und verloren 
ihre Artillerie. Dieſelden haben ſich nach Kentuckt zur 
rückgeiogen. 

New⸗Pork, 4. September. General Pope hat 
ſich bei Ecntteville mit Banks vereinigt. Burnſide 
räumte Fredriksburg. Die Gontöderirten machen ber 
deutende Bewegungen gegen Kentucky und baben Le⸗ 
xington beſetzt. Wie Aufregung iſt ungeheuer. 33 Sin» 
einnati, Newport und Louisv.lle find alle Waffenf gen 
eınberufen worden. General Pope räumte fi 22 
Gentrevile, Die gänze Bundesarmee bat > u 
mehreren Gefechten hinter die irn 
ibington zurüduezogen. Die Conz een Seh Ba 
große Streulktäfte um Vienna, 12 überſchreiten in 
bington; fie ſcheinen den Ph der Steeſſſon 
Matpland eindringen und dort Gerücht doß Hallak 
wecken zu wollen. Es gb zanaier eruannt werden 
ſtait Staumtons zum Kriegs m 


würde. 


8.70 — weiches 
ner — 


ski, aus 
Polen. 
aus Littau. 
Abgereiſt 
Czetwesimel, 


Srubenthal 
now. Graf 


d die Herren Gutsbeſiger: Fürſt Vladie 

10 Podolien. Johann Rozewelt, nach Polen 
ubowicz, nac Bukow na. Theodor Riuer von 
k. k. Statt. Rath und Kreishauptmann, nach Tar 
Neſſelrode ruf. General⸗Lieutenant, nach Warſchan. 


pise powinna, zawsze by6 uiszozong przylepieniem] nego rozporzgdzenia “ostätnidj woll, w ktörym 1 N. 2476. - 

na ar marki listow6j. he: syna e Tesa 984 stösowng gc |" a Kundmachung (4139. 1-8) 
Odtad takze i rekomendowanym listom do Ni- |obmysliz. 0% Vom Magiſtrate der k. Kreisſtadt Rzeszow wird , 

derlandyi bez wartogei deklaracyjnéj mogs bye] Sad nieznajge pobytu tego Tomasza Urban, zur allgemeinen Kenntniß gebracht daß der St. Ma⸗ 

retour recepisa oddawane. Nalezytos6 za retour-|wzywa zatém takowegd, aby w przeciagu roku cheus Pferdemarkt heuer im Otte Raeszöw am 21ſten 

recepisg wynosi 10 now. kr. a jednego od dnia nizéj wyrazonego liezge, zglosit September 1862 beginnen und am 24. Sept. 1862 

Od o. k. Dyrekeyi poeztowöj. sig w tym sgdzie 1 odwiadezenie ee do spadku "gen werden, 

Lwöw, dnia 12 Sierpnia 1862. po 8. p. Blazeju Urbanie wniöst, w przeciwnenl zeszöw, 8. Sept. 1862. 
Dieſe Briefe, in welchen andere Gegenſtände als| ũü4é6⸗.5 — — — Wb 64 8 A eren SR un 

Werthpapiere nicht enthalten ſein dürfen, müſſen unter N n ostanowiohym 

Kreuzcouvert abgeſendet werden, mit 5 Siegeln verſchloſſen N. 11513. Ed y kt. (4086. 3) Ze. K. Urzedu po 98890 jako Sa du. 

fein, und find von den Aufgabspoftämtern mit dem w 2 Dabrowa, dnia 20 czerwca 1862. 


— 


— — — m 


Wiener - Bör e- Bericht 


vom 13. September. 


Stempel „Recommandirt“ in rother Farbe zu bezeichnen. machu c. k. Sadu krajowego w Krakowie o: 
Das Gewicht iſt, abweichend von der algengines odbedzie sie dnia 10 pe err i 20 li- N. 1706 jud. Edykt (4102. 1-3) ee — 
Vorſchrift, auf der Siegelfeite des Btiefes zu noti⸗ sto pada 1862 kazdg razg o godzinie 106j zrana, C. K. T * 98 * } 2 Geld Maart 
ren, jeder einzelne Brief darf nicht über 15 Loth des i on w drodze egzekucyi na prosbg p. Lud- 55 daje n eh Sad 4 e Dr; Nan u RER FE SIE 66.70 66 80 
Zollgewichtes ſchwer ſein. * & a Delaveaux w celu zaspokojenia tego wie. w dniu 1 19 78 49 28 125 1. omobci, 2% Bom Jahre 1851, Ser. B. 2 5% für 100 f. 20 
Die Höhe der Werthdeclaration für jeden einzelnen Irzytelnoge w brzeczgc6j monecie srebrnéj polskiej Mar mas zmarla we wei Stryczawie | Metalligues were » 7130. 7140 
Brief if unbeſchränkt, der Werthbetrag muß auf der li procentöw po 5 od sta, za trzy lata wstecz od a 2 Ohrzaszczöw Wala i zostawila tylko| dito. 4% % für 100 ll. 63 — 63 
yeyl z daty 24 kwietnia 1848 r. mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 137.— 137-25 


Adreßſeite des Briefes, in der linken oberen Ecke in Buch⸗ dgo sierpnia 1857 i od tegos dnia daléj liezye ! 1848 . ; 
ſtaben angegeben fein. sie majgeych, tudziez kosztöw sgdowych 12 zla. & dy podpisanemu Sadowi imiona i nazwiska|' 
In Verluſt oder Beraubungsfällen wird nach Maß⸗ 49 /, C. i kosztöw egzekucyjnych 7 zla. 94 cent., ohn miejsce zamieszkania jéj prywatnych spad- 
gabe des declarirten Werthes innerhalb zweier Monate 10 zla. 50 c., 6 zla. 23 C. i 8 zta. 83 cent. i 28 El 97 wiadomem nie jest, ‚zatem wzywa sie 
vom Tage der Reclamation an gerechnet, Er ſatz geleiſtet; 21a. 80 c. przymusowa sprzedaz realnosei od Nr. WSzystkich do jéj spuscizny z jakiegokolwiek ty- 


y 188 für 12 1 . 91.— 
2 ür 100 fl. ‚80 — 
Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. In 8 3098. 17. 32 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 


Mo : lu 5 f 21 

die Reclamation muß jedoch innerhalb ſechs Monaten 60 w Dziel, VIII. now. (Nr, 47 Gm. VI. daw.) aug prawa roszczgcych, aby sig do tutejszego von Nee, Ofterk. iu u fr M0 - 
vom Tage der Aufgabe des Briefes erhoben werden. [w Krakowie lezgcej, dale ksiggi hipotecznéj gl. — Bu jednego od daty ponizej wy- von Perg PR 100 ain 3 8850 890 
Dieſe Briefe unterliegen dem Frankirungszwange bis e. k. Sadu krajowego Gm. VI., vol. nov. 3 pag. ka A dete zglosili, swe prawa spadkowe von Scleſen zu 5% für 100 22 .. 88 50 89.0 
zum Beſtimmungsorte. Dieſelbe ſind auf der Strecke 411 et 413 n. 8 et 11 här. do pana Wincentego wy 1250 ı deklaracye dziedziczenia wniesli, gdys ie Pe A U... 2.00% 85..- 86.— 
vom Aufgabsorte bis zur preuß iſch⸗niederländiſchen Grenze | Batkiewicza nalezgoéj, jednakze nie ponizéj sza- 1 De vn razie pertraktacya leägc6j masy, von Rica! Krain u. Rüf. zu 60% für 100 l. = = 
als Fahrpoſtſendungen zu behandeln, jedoch nicht nach |cunku 22,623 ala. 42 Cc. za ceng wywolania slu- 8⁰ q 11 a urator w osobie Andrzeja von Ungarn zu 5% für 10% j,! 72.— 73. 
dem Vereins⸗Fahepoſttarife ſondern nach folgenden Be- 26 majgeego. Wadium do rak komisyi esdowej udo wion bn ont Fan CM ze Stryczawy oon Temeſer Banat 5% für 100 fl.. . . 1.— 11.80 
ſtimmungen zu tagiten- zlo2y6 sig wajgce wynoei 2270 zla. Akt oszaco-ustane 0 5 J BONN, e tymi, ktorzyby ches oon Galtzſen u 5 füt 100 rn r 
D Franco beſteht: a 3 } j przyjgcia spadku oswiadezyli, kontynuowang i spu- von ®alizien zu 56 für 100 fl.... 7150) 71.75 
as Geſammt⸗ wania i dalsze warunki licytacyi mogs w registra- 5. ang 1 8PU- von Siebend. u. Bukowina zu 5%, für id 60.50 70.25 


5 ; : i i iare wykazanych 
turze ck. sad krajowego by6 pracirzane I ode | venan,, nie objete 2 crete apadkh, a g0h ß wenig, 4 61 é c 0 SO 

isane. ts, 2 g 2 8 7 e atten alben. „ 794.— 1 
. 0 ez&m oo do zyeia i pobytu niewiadomi wie- de Hikt nie zglosil, caly spadek jako bezdzie- |ver Kreditandalt für Handel and Wenszte ji a 
rzyciele, jakoto: Emilia Bartoszewska, Eufrozyna dziczny, skarbowi publicznemu Ar zostal. e r 215.— 216.— 
Latkiewiczowa, Emilia een Rudolf C. k. Urzad powiatowy es ge der Leise gerek. 0 — BE rer 1015 — 
Latkiewicz, Katarzyna Krzeszowska, Juliana Sien-| Slemien, dnia 3 sierpnia 2 der ces ce deen Seſelſc. zu 200 f. 60. 
kowska, Breindla i Juda Vaternacht i Kordula] N. 1046 Jod. dy Kt. (4102. 278) n 241.— 242.— 


5 i i N der Kali. Slijateip) 
Linowska i W razie ich smierei nieznani ich suk- 5 5 } { 8 Sende Bi, 8 1 An Sp 24 12.1080 
eesorowie, tudziek inni wierzyciele, ktörzy po 27| C. k. Sad powiatowy w Jordanowie obwieszeza „um. 1232512350 


„es 2 , der Theis b. zu 200 fl. EM. matt 140 fl. (2 im. ie 
kwietnia 1862 do hipoteki owej realnogci przyszli,|Winiejszym, 2 na dniu 9 maja 1839 gospodarz er er 
lub ktörymby obecne rozpisanie licytacyi przed gruntowy Stanislaw Zadio w Spytkowicach z po- 
pierwszym terminem téjze albo calkiem nie zo-] Zostawieniem dwöch kodycyli 2 dnia 29 stycznia 
staloby 2 jakichkolwiek przyezyn dorgczone, do 1837 i z 12 kwietnia 1839 r. zmarl i swoje dzieci 
rak ustanowionego im w osobie adwokata pana i wnuki dziedzicami ustanowil. 

Dra Koreckiego 2 substytueyg p. Dra Witskiego Sad niewiedzac miejsca pobytu synöw: Wa- 
kuratora, zawiadomieni zostajg. wrzynca i Jedrzeja Zadlo, wzywa tychze aby w 
Kraköw, dnia 12 sjerpnia 1862. roku jednym do sadu sie zglosili i swoje oswiad- 
BR ezenie do spadku tegoz wniesli, gdyz po uplywie 
. terminu tego spadek ten ze spadkobiercami ktö- 
L.1512 jud, Ed y Kk t. (4103. 23) |rzy sie egloeil i z kuratorem Stanislawem Ja- 
C. k. Urzed pomiatowy jako Sad w Slemieniu ee 5 e 
podaje do publiczndj viado err 26 Iguacy de. e. F 
szczak, wiosciani 1 K E 8 3 - a RED e i 
e ee ge oa BE ee e 
9 


a) aus dem gewöhnlichen Brlefporto vom Aufgabs⸗ 
bis zum nieder ländiſchen Beſtimmungsorte; 

b) aus dem Werthporto von 2½ Neukreuzern für 
jede 15 Gulden öſterr. Währ. oder jeden Theil 
von 15 fl. der declarirten Summe; als minimum 
an Werthporto ſind aber 14 Neukreuzer für jeden 
Brief zu berechnen. 

Wenn ſich bei Berechnung des Werthporto, eine 
Ziffer ergibt, welche durch zwei ohne Reſt nicht 
theilbar iſt, ſo iſt dieſelbe auf die nächſte durch 
zwei theilbare Zahl zu erhöhen. 

e) Eine Recommandationsgebühr wird eingehoben. 

Wenn aber der Abſender verlangt, daß ſeiner Sen⸗ 

dung ein Retour⸗Rezepiſſe beigegeben werde, welches Ver⸗ 
langen er auf der Adreſſe des Briefes durch die Worte 
„gegen Rückſchein“ auszudrücken hat, ſo iſt die Gebühr 
für das Retour⸗Rezepiſſe mit 10 Neukr. einzuheben. 

In dem Retour⸗Rezepiſſe iſt der auf dem Briefe 

declarirte Werthbetrag vorzumerken. \ 

Die Gebühr für das Netour = Nezepiffe iſt durch 

Anklebung von Briefmarken auf den Retour-Rezepiſſen 


zu entrichten. 
Von nun an dürfen auch den recommandirten Brie⸗ 
fen ohne Werthdeclaration nach den Niederlanden 


m. 180 fl (90%) Cin n... — = 
der galiz. Karl Eudwigs-Bahn zu 200 fl. Em. — . 


einn in a ac — — 
des ößerr. kloyd in Frleſt zu 500 fl. C9 .. 22 — = 
ser Ofen eher Kettenbrücke zu 500 fl. G.. 308 — 401. 
der Wiener Dax pwübl » Akten. Geſelſchaft | 

400 fl. öͤterr Wabrrr. . 380.— 385.— 


Pfandbriere 
der Jlährig zu 0% für 100 fl. 103.75 104. 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 10) h 100 50 101 — 
auf CM. verlosbar zu 3 für 100 fl. 87.50 88 
der Nattonalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl —— — 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5% füt 100 fl. 83.38 83 78 
Galiz Kredit⸗Anſlalt öl. W. zu 4% für 100 l. 80— 81 — 


s t BR er, e 
der Grevit- Anſtalt für Pandei und Gewerde zu 


Retour⸗Rezepiſſe beigegeben werden. Die Gebühr für das] waanego oswiadezenia swéj ostatniéj woli. Miedzy] N. 16800. Edykt (4088. 2-3) : 
Retour⸗Rezepiſſe beträgt 10 Neukreuzer. N innymi spadkobiercami powolanymi 8g do jego C. k. Sad Ka; 4 e 2 pa 2 apf, Oeſelſc. 10 ee, 132.15 132.30 
Von der k. k. galiz. Poſtdirection. spuscizuy na zasadzie prawnego nastepstwa takze nes vn 0 k n Kamila W f Triefler Siurt⸗Arleihe nie A 58 va- 
12. Auguſt 1862. ile eic: 0 + aiejszym edyktem p. Kamila Wydäge i p. Xa- Eee „„.. 120. 121.— 
Lemberg, am 9 jego dzieci: Jaköb Mieszezak, Jözef Mieszczak i f : PB 5 2 50 „ . q 3.50 54.— 
i 1 Malgorzata Mieszezak, jakotes jego wnuk Jan] rs Lastawiecka nieobecnych i niewiadomego| Syapıgemeinte Dien zu 40 u dä. W..... 3630 37 — 
N. 6214. Obwieszezenie. = 4 2 Jeg D | miejsca 77 157 ze przeciw nim p. n en, eee 9450 65 — 
„ N . 1 . nick dwinowa o lacenie su k j Salm u 0 „ er ea 
% ( ͤ ,,, si m 2 0000. . 
niderlandskg administracyg poczt mona listy z pu- tych dopiero co wymienionych spadkobiercöw jest] sta pozew, w zalatwieniu tegoz pozwu ponie waz Gay u )) 35. 3350 
blieznemi papierami 2 panstw zwigzku pocztowego |nieznane, przeto wzywa sig onychze, aby w ciggu ea De obytu ee 770 Mid ide przeto re iu 10 een 35 50 36 — 
do Niderlandyi i odwrotnie przesylat. g roku jeduego od daty ponize) wyrazonéj rachujac 0 b. Sad DE Bi 45 x 105 ele ie Wee Bale ö 25 1 e 125 170 | 
Te listy, ktöre pröcz publicznych papieröw |do tutejszego sadu tem pewniej sig zglosili i de-] nych, jak et na koszt i niebezpieczenstwo|felvia % nu D. 7 
niepowinny w sobie zawiera& zadnych innych klaracye dziedziezenia wniesli, albowiem po uply- ich backen o adwokata p. Dra Witskiego 2 sub- am u 
e maja byè odselane w ones zam-|wie tego zakresu czasu, dalsze rozprawy w per- stytucy a lte p Draf Geiselera kuratorem nie- Ban G \ | 
5 221 a Sen tige , 2 £ 5 . * )Sconto 
nietych piecioma pie c eciami i przez ürzgda bocz- |traktacyi masy po Ignacym Mieszezak tylko 2 usta- obeenych ustanowil, 2 ktörym spör wytoczony we | Augsburg. für tw A. füDbeuticher Währ. 3%:% 107 18 107.35 


towe stemplem „rekomendowany* w czerwonym 
kolorze oznaczone. 


nowionym dla nich kuratorem w osobie Jana dlug ustawy postepowania sadowego y Galicyi 


ıyı rate Frankf. a. M., für 1000 fl. ſüdd. Wahr. 3) 107 25 107 38 
Stomki i 2 zglaszajgeymi eig spadkobiercami da- obowigzujgcego przeprowadzonym bedzie. 27 


gamburg, für % . B 3 90 en. 
London, für 10 Pfd. Sterl, 2 127.— im 


d d ogölnych przepi ie wagallejby si 8 ee | 

1 81 eee ee ö ae Pi = J 4 75 0 ne PER Zaleca sig eee HERAN Paris, für 100 Franks 3% 565025 5035 
list niepowinien 15 hutöw wagi celnéj przenosié. Slemien. aui 20 Len 1863 re 2) A AN 1 1 otrzebne ed mar Im 0 80 Cours der Geldſorten. 
Bala co do wysokosci kazdego listu war- uhr — 2 f Aru. la ich Bait ie Tre b 3 Durchschnitts- Goute t dene, 
tosei nieogranicza sig, bees / mm mermeen a nanen 2 7 Se gr: 17 6b sobie bat 9 tm 8 an A dk rg | 
Ai listu, na lewem brzegu u göry N. 1125 civ. E d y ki. (4100. 2-3) PER krajowemu doniesli, w 0göl b das aby Auch Ratjerlige B ee NS Lt 60 165 | 
en lub rabunku zwröcong 20 Ze strony 0. k. powiatowego Urzedu jako Sadu kich mozebnych do obrony srodköw prawnych ae. „ — * 1750 17 1 

stanie en wartos6 w przeciggu dwöch w Dabrowie czyni ee wiadomém, iz 8 hr 0 e przeciwnym, wynikle 2 za. . „ 10 2 — 10 15 10 17 

miesigcy, liezge od dnia reklamacyi, ktéra w prze- u. nue 2} groe amen Btaaej Urban | nis rako d ee e eee Suben * Fi ee 133 75 136 = | 
ö ’ gospodarz wei Gruszowa Z pozostawieniem pisem- Kraköw, dnia 2 wrzesnia 1862, 


ciggu Cciu miesiecy od dnia oddania listu wnie- 
siong bye powinna. 
Te listy podlegajg przymusowemu frankowa- 
niu a2 do miejeca ich przeznaczenia. Na calej 
rzestrzeni od Miejsca oddania az do prusko-nider- 


— —übꝛ —— — — — 


—— —— ——— 
Das koſtenloſe Hefungsverfahren für Bäcker, Conditoren und Haus- Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
wirthſchaften 5 bei welchem gar keine Hofe in Anwendung kommt, (das alſo nichts koſtet) iſt einfach und] em 15. September 1862 angefangen dis auf Weiterer. 

leicht, wirkt ader kräftiger und ſicherer, als jede flüſſige oder trockene Hefe, und wird damit an Gewicht mehr, im Abga > 

Anſehen befferes und gleichzeitig gefündereg Backwerk erzielt, als mit Hefe. Wir garantiren das Verfahren und 2 
offeriren die Mittheilung deſſelben gegen ftanco Einſendung von 3 Thlr. Sehr günſtige Atteſte intelligenter Bäcker 
und Gonditoren, welche das Verfahren in ihren Geſchäften eingeführt, find bei uns im Original einzufehen, und 


werden der Mittheilung in Abſchrift beigegeben. 
(4143. 1) ile Leipzig. Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft. 


andskiej granlen, Maja one bye traktowäne jak 
przesylki wozoWO-pocztowe, taksowane zas beds 
nie podlug taryty 1 pocztowego, tylko we- 
. nastgpujgCych zasad: 
alkowite franko sklada eie: 
a) ze zwyklego porto listowego od miejsca od- 
dania listu, az o mießsea przeznaczenia 

w Niderlandyi; 


— — 


99 27 4 
b) 2 porto od wartosct Po % nowych krajea- TER ; Abends. 
röw, za 3 6 ire au kasdel Das neue may, he au sdhnien Raps: und Rüböl (das dieſelben Hauptbeſtandtheile]ſ von Oftran neo Raten 1 uhr rg 
; dek je 2 2 1 wie 0 er f am 5 N 4 K ica h a 6 u Früh, 
ezes6 15 zir , 288 jako|und in gleicher Menge, eneHätt) flüſſig und conſiſtent hergeſtellt wird, iſt eine völlig geruch- und von Gran Bormitlags, Her 1 — A * 2 


minimum nalezy owe Porto po 14 now. kr. geſchmackloſe reine Fettmaſſe, die bei immenſer Erſparniß in allen Fällen, beim Backen und Kochen, die Butter 
za kazden list porach 9 . orte ! vollſtändig erfegt. Dabei werden die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, die Gebäcke locker, ſchöner vom An⸗ 
Jezeliby przy obliczeni A Ar den oseio- ſehen und beſſer vom Geſchmac. — Fabrikunternehmer, Bäcker, Conditoren, Köche ic. erhalten auf franz]: rem nac Kratau 9 Uhr Morgens. 
wego okazala sie cy fra aK va or reszty kirte Anfragen näheren Ausweis nebſt den bezüglichen Atteſten intelligenter und reeller Gewerbsgenossen. Die 
niepodzielna, to nalesy tax0W# ani 4 bnd vollständige Mittheilung dieſer Erfindung wird gegen ein mäßiges Honorar abgegeben vom Bureau für Handel, 
rzez dwa podzielnej liezby 2⁰ 10 4 Gewerbe und Landwirthschaft in Leipzig. (4144. 1) 

e) Nalesytose rekomendacyjna n1eOPFAC8 ‚sig, — = 
Jezeli zas oddawea zada dolaczenia retour-| __ . evrologifche Beobachtungen. 


Ankunft: 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 Uhr 40 
Minuten Abends; — von Breslau und Watch an 
9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; — 


una ö 5 dresie lietu ä N Speciſiſ f ung Det 

recepisy do swéj przesylki, co na 3 Barom.⸗Höhe Temperatur ö Aenderung m von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min. 

slowami „za retour - recepisa⸗ wyrazie ma, b 8 = au nach Feuchtigkeit Richtung und Stärfe | 150 Zuſtand W I m a: Tage Abende; — von Priemysl 7 uhr 23 Min. Adende; - 
w. kr. pobieraç 3]5 N Barall, Linie Reaumut der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luſt rg von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früy, 2 Ur 54 Min. 


ö — ise 10 no 
n zu {aka relour-recepisg an it,; — von Wielicgla 6 ub 40 Win. Abend 


sig ma. ade . J itud in Przemyal von Rratau 4 Ubr 43 Ain. Nachmitt 

Na retour -recepisie bedzie deklarowana war 15 et W. in Kro au 8 Uhr 32 Wi "sun 

(646 liatu oznaczong. Naletytose za retour-rece- or | MT nn Mh e 
In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


